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Die Achse —T- eine-Freisinn «
 

Botschafter von Hassell zum Besuch des Duce.
Der Vertreter des Deutschen Reiches in Rom, Bot-

ichafter von Has s ell, veröffentlicht aus Anlaß des
Mussolini-Besuches folgenden Beitrag:

»Als Mussolini vor einigen Monaten das Wort von
der Achse Rom-Berlin prägte, da war es sicher nicht seine
Absicht, den großen Vorrat politischer Schlagwörter durch
ein ueiies zu vermehren. Die Bedeutuu dieses Ausdruckes
beruht nicht darauf, daß er möglichst häufig mehr oder weni-
ger gedankenlos wiederholt wird. Das leere Nachsprechen
einer solchen ormel kann sie höchstens abbrauchen und auf
allen Seiten ißverständni se erzeugen.

Ebenso wahr ist aber etwas anderes: Die Tatsache daß
sich diese politis e Parole Mussolinis in so außerordentlicher
Weise den Gemitern eingeprägt hat, dergestalt, daß es heute
kaum noch ein politisches Gespräch gibt, in dem nicht von der
Achse die Rede wäre, ist der beste Beweis dafür, daß der
Duce mit dieser anschaulichen Bezeichnung einen Begriff
blihartig beleuchtet hat, der im wahren Sinne des Wortes
eine Realität darstellt.

Diese Realität besteht darin, dakz das italienische und
das deutsche Voll, verbunden durch e ne verwandte politische
Grundau fassung und durch lebenswi tige, emeinsame po i-
tische Interessen, bedroht durch die gle chen efahren und er-
füllt von demselben Willen zur Selbstbehau ung, Rücken
an Rücken stehen, um ihren Platz an der onne und ihre
emeinsamen Ideale zu verteidigen. Sie »sind entschlossen-
ich aus dieser ihrer Stellung nicht verdrangen u la en,
aber sie sind gleichzeitig bereit, in die Hände aller erer ein-
zuschlagen, die zu fruchtbarer Zusammenarbeit gewillt sind.

· Für die praktische Politik hat niemand diesen Grundge-
danken beLser aus edrüclt als Mussolini in seiner eindrucks-
vollen Re e in alermo. Das en i arti e Ereignis aber,
vor dem wir heute stehen, der Besu usgtlinis in Deutsch-
land und das Zusammentreffen zwischen iihrer und Duce,
ist bestimmt, das Wort von der Ache Berlin-Rom in sei-
ner wahren Bedeutung bor a er Welt zu veranschau-
lichen und wirksam zu besräftigen.«

Das Verdienst Mussolinis
Die »Leipziger Jllustrierte Zeitung« bringst zum Be-

such des italienischen Regierung chefs in Deu land ein
Geleitwort des Reichsministers des Aeußern, reiherrn
von Neurath, in dem es heißt«

»Es ist das geschichtliche, in Deu chlansd ni t vergessene
Verdienst des Duce, daß er schon fr hzeitig un als er ter
Staatsmann einer europäischen Groskmacht das Unhe l-
bolle der Politik von Verfa
Weil sein Politik wirtlichteitsnahe und auxbau reudäg ist.
brachte sie au dem deutschen Ringen um E re und leich-
berechtigung erständnis entgegen.

Daß die deutsche Politik ihrerseits den gleichen Grund-
sätzen der Billigkeit folgte, dafür zeugt die Haltuniz Deutsch-
ands angesichts der Be andlunn der abess nischen
rage durch den Völlerbun , Es ft ferner lein

- eutschlanid und Italien in der klaren Erienntn s der die
europäische Kultur und Fivilisation bedrohenden Gefahren
sich verbunden fühlen un sich der Pflichten, Adie ihnen als
europäische Kultur taaten erwachsen, be de bewußt sind. Hier-
aus erklärt sich die deutsche wie auch die italienisckså Haltung
genesnübers der Bedrohung Spaniens durch den olsches
w mu .

So bat sieh also die Beriiefunä der deuts -italienischen
Beziehungen g nsti für die beiden taaten selbt ausgewirlt,
sich a er hierin ncht erschöpft; sie hat vielmehr auch zur
Klärung der vielfach verworrenen gesamteuropä3
is en Verhältnisse bei etra en un wird eines»Tagev
au in dieser ihrer aufbauen en edeutung von der ubrigen
Ku turwelt ihre Würdigung finden.«

München Zeuge eines historischen Augenblicks
Aus Anlaß des Besuchs des Duce in der Hauptstadt

der Bewegung hat Gauleiter und Staatsminister Adolf
Wagner einen Aufruf an die Münchener Bevölkerung ge-
richtet, in dem es heißt:

»Der Gründer und Duce des faschigtischen Italien betritt
den.Bodeu des Reiches in der Hauptsta t der»Bewegung. Der
Führer und Reichskanzler wird im Namen desganzen deut-

 

sJKen Volkes in unserer Stadt Benito Mussolinibegtüßen Und «
S iincben, der Blutzeuge des 9. November 1923, erlebt damit
einen der größten Tage in seiner politi chen Geöchichtel Egullt
von der großen Freude, Zeugen ieses i goris en
Au g e n blicl s zu sein, empfängt die Stadt den chöpfer des
neuen Italien in ihren Mauern. Sie wird sich ä! Ehren
dieser Begrüßung ihr schönstes Festlleid anlegen. enn der
Duce talieiis an der Seite des Führers von Deutschland
seinen inzug in die Hauptstadt unserer Bewegung hält, dann
soll die beiden Männer das Heil der 100 000 deutschen Volls-
enossen begrüßen, die sich der Bedeutuu dieser Stunde bewußt

gnädilstxll etm Duce Benito Mussolini Heil unserem Führer
o ' er «

Italien feiert die Begegnung
. „bieue Aera in der europäischen Politik-«

« ««»!üen Tag außen steigert sich in Italien das an.

lles dur schaut hat. ·

ufall, daß.

teresse an dein immer näher rücken-den EreiMis des Be-
suches des italienischen Regierungschefs ussolini in
Deutschland. In diesem Ereignis sieht die italienische
Presse nicht nur die Begegnung der beiden großen Füh-
rer, sondern auch die innere Verbundenheit der beiden
Revolutionen, die mit dem gewaltigen Aufschwung der
beiden befreundeten Völker und ihrer engen Zusammen-
arbeit in allen wesentlichen Fragen eine neue Aera in der
europäischen Politik eingeleitet habe. Diese neue Epoche
werde, wie auch in Rom allgemein betont wird, nicht
durch Konflikte und gewaltsame Ueberraschungen gekenn-
zeichnet sein, sondern von einem rascheren Aufstieg der
Menschheit.

Der Aufruf Dr. Goebbels' begeistert begrüßt
Der Aufruf des Reichsministers D r. G o e b b e l s an

die Berliner Bevölkerung und die Belanntgaben der deut-
schen Behörden zum Besuch des Duce finden in der ita-
lienischen Presse freiidigsten Widerhall. Unter riesigen
Ueberschriften, wie »Ganz Deutschland flaggt während der
Reise Mussolinis, die italienische Trilolore neben den
deutschen Farben« oder »Der Duce und der Führer wer-
den vor viereinhalb Millionen Berlinern zur Welt
sprechen«, wird vor allem der Aufruf des Reichspropa-
gandaministers im Wortlaut und in Sperrdrucl auf der
ersten Seite mit dem Bild von Dr. Goebbels veröffentlicht
In den Kommentaren wir-d besonders der Geist und die
beredte Sprache des Aufrufes gerühmt; Die Tage Musso-
linis in München und Berlin erhielten, wie allgemein mit
stolzer Freude betont wird, den Rang von nationalen
Feiertagen. In diesen Tagen wird nach dem »Popolo di
Roma« der Duce persönlich »mit der Nation Fühlung
nehmen, mit der Italien zum Heile Europas und zur Ret-
tung seiner Kultur in fruchtbarer Gemeinschaftsarbeit sei-
nen geschichtlichen Weg gehen soll«.

Mussolini eröffnet zwei Ansstellungen
Am Tag vor seiner Abreise nach Deutschland hat Mus-

solini die große Augustäische Ausstellung ein-
geweiht, die anläßlich der Feier des 2000. Geburtstages
von Kaiser Augustus veranstaltet wird und als Symbol
der Glanzzeit des ersten römischen Imperiums ein ganzes
Jahr geöffnet bleibt. Eine Stunde später hat Mussolini ’
die aus der 10. Iahresfeier des Marsches auf Rom be-
kannte Ausstellung der faschistischen Revo-
lutio n an ihrem neuen Sitz in Valle Giuglia erö fnet,
die seinerzeit zur Feier des zehnten Iahrestages des ar-
sches auf Rom zu ammengestellt wer-den war _ «

Mussolini und Hitler

Kämpfer für den Frieden
„Beraten Endes ist es die gemeinsame Hal-

tung gegenüber den gleichen eurogäif eben
Friedensaufgaben, das gleiche elenntnis
zur tapferen Lebensführung, die g eiche Entschlossen-
eit, der Lösung der internationalen Gegenwartsi
ragen nicht auszuweichen, sondern sie im Interesse
einer neuen europäischen Ordnun zu bewältigen,
was die deutsche und die italienis se Nation mitein-
ander verbindet.«

(Reichsminisier Dr. G o e b b e l s in der
»Illustratione Italiana«.)

Das deutsche Volk steht vor besonders ereignisreichen
Tagen. Am Wochenende wird der italienische Regierungs-
chef Benito Mussolini zu einem mehrtägigen
Staatsbesuch nach Deutschland kommen. Daß das
deutsche Voll den Gast des Führers mit großer Freude
und aufrichtiger Herzlichleit begrüßt, steht außer«Zweifel;
denn Deutschland sieht in Mussolini nicht nur den Duce,
den Führer und Schöpfer des neuen Italien, sondern por
allem auch den Freund Deutschlands, dessen
Sprache er beherrscht, und dessen Anspruch auf Gleich-
berechtigung im Reigen der Völker er als erster Staats-

« mann anerkannt hat. Die nationalsozialistische Erhebung
in Deutschland unter Adolf Hitler wurde am verständnis-
vollften in Italien begrüßt. Eine Reihe von Besuchen der
Staatsmänner aus beiden Ländern hat diese Freundschaft
zwischen Berlin und Rom verstärkt, und über das politi-
sche Gebiet hinaus hat die deutsch-italienische Freundschaft
bereits die sozialen Schichten der beiden Länder tief er-
faßt undeinenlebhasten wirtschaftlichem wissenschaftlichen
und liinstlerischen Austausch gezeitigt.

. Die olittl des »fa iftif en Italien und des natio-
eutlvtiek schenW end neun M ers trete-kle-
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le n L i n l e n. Faschismus und Nationalfozialismus sind
zwei wesensiierwandte revolutionäre Bewegungen, die das
staatliche und völlische Leben beider Länder b«on Grund
auf neu gestaltet haben. Hier wie dort hat ein überragen-
der Führer die von ihm beriretene politische Weltanschau-
una gegen schwerste Widerstände im Innern zum Siege
geführt, hier wie dort gilt der fundamentale Grundsatz.
daß das Interesse des einzelnen Staatslbürgers hinter den
Rotwendigkeiten des Gesamtwohls und den Belaugen der
Nation zurückzutreten hat. In beiden Ländern indem
Treiben des demokratischen Parlamentarismus und der
unseligen Varteienwirischaft für immer ein Ziel gesetzt
und an ihrer Stelle das Führerprinzip eingeführt tborben,
das den· Völkern Ruhe und Ordnung nach innen, Sicher-
heit und Schutz nach außen gewährleistet Der marxistifche
Klassenkampf, der beiden Völkern vorher beinahe zum Ver-
hängnis geworden war. ist durch einen gerechten sozialen
Ausgleich für immer beseitigt und damit der Wes für
einen wirtschaftlichen Aufschwung erst frei gemacht 1700th-
Neue Nationalbegriffe beseelen beide Völler. Wehrhaft
undfwirtschaftlich erstarlt, haben sie sich die ihnen gebüh-
rende Stellung unter den Weltmächten geschaffen- bie ibnen
heute nicht mehr streitig gemacht werden kann.

· Aber nicht nur in ihrer inneren weltanschaulichen
Grundhaltuns sondern auch n a ch a u f; e n bin, in ihren
Auffassungen über die europäische Krise und die Erfor-
dernisse einer wahren Friedensorbnung . aben Deutsch-
land und Italien eine gemeinsame __ sticht-Ech-
*1! n a. Im Oktober bergangenen Jahres war der italieni-
fdte Anbenminister GraffEiano zu mehrtägigem offiziellen
Besuch in Deutschland; zahlreiche Besuche führender
Staatsmännerbon hüben und drüben waren bereits bor-
angegangen oder folgten nach. Damals im Oktober wurde
in besonderen Abmachungen ber Grund zu einem ‚neuen
Verhältnis zwischen Deutschland und Italien gelegt, das

spkaew wegen feiner völligen Ablehrbou den unehrlichen
und berrottetenfMethoden der westlichenfDemolratieuud
Diplomatie und wegen seiner kategorischen Hinwendnng
zu einer grundsätzlichen offenen europäischen Politik der
Befriedungqgerade in westenropäischen Bentralen seither
immer wieder Geäenftand der Entstellung odergar Ver-
leumdungz neuerdings auch zum politischen Handelsobielt.
wenn auch erfolglos, gemacht worden ist. Am 1. Novem-
ber prägte dann der italienische Regierungschef in feiner
Haroßen MailänderRede selbst das berühmt gewordene
Wort von der »AchfesBerlin-Rom«, das seitdem
Fichtistmehr aus der europäischen Diskussion verschwun-
en .

Mit der Achse Berlin-Rom ist ein Sich e r h e k t S-
undFriedensfaltorgeschaffenwordemder aus der
europ ischen Politik heute gar nicht mehr wegzudenken ist.
Wenn die Auslandsprefse trotzdem immer wieder erklärt.
daß die autoritär regierten Staaten«durch die Schaffnng
der Achse Berlin-Rom an der Zweiteilung der Welt
schuld seien so ist das eine sinnlose, Eben Tatsachen poll-
lommen widersprechende Behauptungyeäiew immer wieder
haben Adolf Hitler und Mussolini ·-re Bereitfchaft zu
einer vertrauensvollen Zufammenar it mit allen frie--
dens- und ordnungsliebenden Staaten; Europas erllart,
ebenso entschlossen haben sie allerdings Hauch die Grenze
zwischen den Kräften der Ordnunas nnd denen der Zet-
störung gezogen. Mit der geballten Kraft Ihrer Nationen
stehen der Fuhrer und der Duce zusammen, wenn es gilt-
Europa vor dem politischen Chaos zu bewahren und die
nbendländische Kulturgegenidieasiatisch-
1udische Barbarei ziu verteidtiigem Diese feste
Schicksalsgemeinschaft der-» beiden Völttee ist heute der
sicherste Schutzwall gegen den Weltbolsdsfewismus und da-
mit der beste Garant des europzäischen Frie-
d e us. Gerade in der spanischen Fragt-; hat sich diese Zu-
sammenarbeit zwischen Berlin und Roms als besonders se-
gensreich erwiesen. Wie stünde es heute; um Europa, wenn
Hitler und Mussolini sich nicht sofort entschlossen dem Vor-
dringen des Bolschewismus nach europa entgegen-
gestellt und eine. Störung des eurobä'tben Gleichgewichts
durch Moskau abgewehrt hättenl Weis beide Staatsmän-
ner mit ihrem Kampfe gegen den völssrzerftörenden Bol-
schewismus wollen, steht, wie ein italienisches Blatt dieser
Tage erklärte, jenseits jeder böswilli ' n Berdächtigung,.
hat nichts mit ehrgeizigen Mtichtinter f n zu tun,‘ sondern
geht unser ganzes überlommenes Er« tagt an, mag man es
nun mit Europa, Abendland, Kultur oder sonstwie be-
zeichnen. So ist die Achse Berlin-Nr im“ das Grundelement
für die Verständigung und die Zusa Wenarbeit der Völ-
ker Europas.

In diesen Tagen tre en nun dti beiden Staatsmän-
ner zusammen, die vie eicht am e beiden einzigen
Staatsmänner in der ganzen Wielt irr-· aller Nüchtetnhekh
aber auch mit allem Erkenntniitmilletr praktische Lehren
aus der arte s- und Nachlrie lszeit Wangen/W Achse
Berlin-Rom n« strenFer Fol e lchtiglt ‚auf Grund im“
Erlenntni e ges af e und ch damit e geftnnte MO-nimm au turmts We eit- in vers t babm. —



Der Mussolini-Besuch inMiimlten
Der Führer an der Spitze sämtlicher Reichsleiter begrüßt

Mussolini.

Vor in: utid ausländischen Pressevertretern äußerte
sich (Bauleiter Staatsminister Wagner über die Veran-
staltungen aus Atilaß des Besuches des Duee des Fa-
schismus, Mussolini, in der Hauptstadt der Bewegung.
Wagner betonte besonders, daß München als Hauptstadt
der Bewegung den Duce empfangen werde. Mussolini
werde hier iii seiner Eigetischaft als der Gründer und
Führer des Faschismus, Adolf Hitler als Gründer und
Führer des Nationalsozialismus besuchen. Deshalb werde
auch die Partei die Trägerin der Münchener Vermi-
stalttiiigen sein. Bei dieser Gelegenheit werde die Stadt
München auch ihrem Namen als Hauptstadt der deutschen
Kunst Ehre machen und ein Festkleid anlegen, das dem
hohen Besuche entspreche.

Gauleiter Wagner gab dann bekannt, daß der Führer
an der Spitze sämtlicher Reichsleiter der Partei den hohen
italienischen Gast am Sonnabend auf dem Hauptbahns
hos begrüßen werde. Adolf Hitler und Mussolini wer-
den dann im Führerhaus die leitenden Persönlichkeiten
der Partei empfangen. Sämtliche führendeii Männer der
Bewegung sowie mehrere hervorragende Wissciischaftler
Deutschlands werden am Sonnabend iti München weilen
und am Nachmittag in den Räumen des Hauses der
Deutschen Kunst versammelt sein. Auch viele namhafte
deutsche Künstler sind eingeladen worden.

Auf der Fahrt von der Landesgrenze, wo der Duee
Sonnabend früh eintrifft, bis nach München werden auf
allen Bahnhöfen die Formationen der Partei und die
Schuljugeiid Mussolini begrüßen. Nach der Ankunft in
München schreitet der Duee zunächst die Froiiten der
Ehrenformationen ab. Darauf fährt er mit dem Führer
ärm Prinz-Earl-Palais, wo der bayerische Ministerpräsi-

nt Siebert den Duce willkommen heißt. Von hier aus
stattet Mussolini etwas später in Begleitung von Rudolf
Heß dem Führer einen of izielleli Besuch in der Privat-«
wohnung Adolf Hitlers . Nach einiger Zeit begibt sich
Mussolini zu den Ehrentempeln, wo ihn der Führer
empfängt.

Anschließend wir-d der Schöpfer des Faschismus im
Braunen Haus die Toten der nationalsozialistischen Be-
wegung ehren und Kränze niederlegen.- Im Führerhaus
wird dann Adolf Hitler dem Duee die Führerschast der
Partei vorstellen.

Nach diesem Empfang erfolgt-aus dem Königlichen
Platz der Vorbeimarsch aller gBarteiformationen. Nach
der Rückkehr Mussolin s in das Prinz·-Carl-Palais stattet
der F ü h r e r dein Duce einen Gegenbesuch ab.’ Von hier
begeben sich beide in das Haus der Deutschen Kunst- «

J

Linkenruse aus London
nummern Störungsversuchesain Vorabend des Mussolini-

Besuches. .
Ueber den Inhalt der Besprechungen, die der französifche

Außenminister- Delbos in Gens mit dem italienischen Völler-
biindsvertreter Seoppa hatte, werden in der Londoners Presse-
die verschiedensten Vertnutungen angestellt. Mehrere-Blätter-
sind der Ansicht, daß es sich unt einen ernsthaften Annähernngss
versuch Zvischen Frankreich und Italien gehandelt habe. Der.
Genser ertreter er ,,Times« kann es nicht unterlassen, aufs
neue die Atmosphäre zu ver isten:«In Gens frage man sich.
fofchret'bt er, warum Musso ini gerade diesen Augenblick ge-
wählt habe, kurz vor seiner Abreise nach DeutschlandNoch
konne man nichtsan einen wirklich ernsthaftenWunsch-ireundi
l—tcher Beziehungenzu Frankreich glauben. Offenlsichtlich scheint
jedoch Mussolini die Möglichkeit einesKuhhande s in Munchen
und Berlin ins Auge u affen (t). Eine Entspannung mit
Frankreich würde für ihn ein utes Gegengewicht bei seinen
Berliner Verhandlungen darste en. Seit der Konserenz von
Nvon sei-das Prestige Englands und Frankreichs m Mittels
meet derartig ge tie en. daß sich-die Dinge überhaupt gewendet
hätten (l-l). In eng glaube man, Mussolini werde die-Reichs-
regierung fühlen la sen, daß er neue -
die Beratiinsgen bringe (?). .

· Vernon Bartlett geht im ,,Newss Eh roni c··l e« sv weit,
daß er sogar die Rom-Berlin-Achse am Wanken fteht. Italien

chwere Kanonen mit in

scheine zweifelsohne über das enge Zusammengehen Frank-.

reichs und Englands in der Nyon-Aingelegenheit sehr alarmiert-
-zu sein. Der Diice habe eiiiten neuen politischen Kurs· einge-
schlagen, und jetzt bestünden Meinem spers ieden etten in der
Rom-Berlin-Achtse. g ch h

,-« sit « .

Man kann sich wirklich nur wundern-, daß diese
Herren nicht Angst bar ihrer eigenen, unmittelbar bevor-·
stehenden Blamage
tungen sind tgpische Dokumente einer Lügenhetze, die mit
der Verleum ungWentrale des Weltbolschewismus in
edlem Wettstreit steht. Zur Sache selbst sei sesthskellti dast
die dem italienische-n Regierungschefs untergeschobenen Ab-
sichten eine grobe Beleidigung Maissolinis darstellen, auf
die man in Italien die Antwort nicht schuldig bleiben wird,

- _ Im übrigen wird« schon jetzt von italienischer Seite
Wert auf die Fes ellung gelegt, daß es sich nur um einen
unverbindlichen inungsmistausch, niicht um Verhand-
lungen gehandelt habe. Der fraiizösische Außenminister
habe im Einverständnis mit Eden das Ziel verfolgt,
Italien auf bestimmte Girutidsätze hinsichtlich Spanien fest-
zulegen. Demgegenüber habe Bova Seoppa auf die wie-
derholten Erkläru en Mussolinis verwiesen, daß Italien
keinen Landerwer auf Kasten Spaniens beabsichtige
Eine Weiterführung der Besprechung kommt, wie in italie-
nischen Kreisen Geirfs erklärt wird, nicht in Betracht. Der
CUgllsMstUUzVsische Vetrsu den Antschein zu erwecken als
ob Italien vor der Dautsrllandreise Mussolinis politische
Verhandlungen mit den Westmächten anbahnen wolle,
wird als ein durchsichtsiges Manöver bezeichnet.

Botschafter Stohrer bei Franro
Die feierliche Uebergeibe des Beglaubigungsschreibens

Die Uebergabe dies Beglaubigungsschreibens durch
den neuen deutschen Botschafter bei der pantschen
Nationalregierung, von Stochrer, an den taatschef
General Franco war emit einer eindrucksvollen Feier ver-
buiiden, die ein neuari Beweis war für die aufrichtige
Freundschaft zwis eir dem Deutschland Adolf Hitlers und
dem jungen Span en.

Beim Eintreffent des-· deuts en Botschafters von
Stohrer vor dem Ratthaus vierte d e Kapelle die deutschen
Hhmnen. Die Men e hob - en Arm zum Gruß und rach
in Hochrufe auf H :ler, Deutschlandund Spanien aus.
Von Stohrer und eine site eiter wurden von General
Franco aufs herzli ste befsr t.

 

Der neue deitts te Botjfchasteriiberreichteein-Be lan-
bi ungss reiben it J übermittelte bie Grüße es Pü rers

« t dem unscheJoaß beutJ nationalen Spanien ald her

grüßten die vor Begeisterung jubelnde Menge.

- gezogen General

haben. Ihre niederträchtigen Behaup-:

endgültige Sieg beschieden sein moge. Seine Haupiauf·

gabe, so erklärte der Botschafter, sei es, durch eine Enget

gestaltung der kultiirellen und wirtschaftlichen Beziehun«

gen die Freundschaft der beiden Nationen siaiidig zu ver-

tiefen.
Staatschef General Franco hob die Sympathien

hervor, die der letzte deutsche Botschafter General

Faupel, sich in Spanien erworben habe, und wies auf die

gemeinsamen Ziele der beiden Nationen im

Kampfe für die Zivilisaiion hin. Das deutsche Volk habe

in dem Augenblick, da die bolschewistische Gefahr« Europa

zu zertreten drohte, die Initiative ergriffen und sich damit
den Dank der ganzen zivilisierten Welt gesichert. Wie

Deutschland dent Kommunismus im Osten Halt geboten
habe, so erfülle Spanien jetzt eine ähnliche Ausgabe durch -
Niederwerfung des Bolschewismus im Westen. General
Franco wünschte schließlich, daß· die Freundschaft zwischen
den beiden jungen Nationen sich immer enger gestalten
moge.

Der s anische Staatschef unsd der deutsche Botschafter
begaben ich dann aus den Balkon des Rathauses und

 

Ein neuer Fall Kniiepow?
Zwei Zarengelierale in Paris verschwunden.

Zwei russische Geiierale siiid in Paris spurlos ver-
schwundeit. Der russische General o. Mille r, der Nach-
folger des voreiiiigcn Jahren von den Bolschewisteti eilt-
führten und ermordeten Generals Kntiepow und Führer
der zaristischen Frontkämpfer und Offiziersverbäiide itt
der ganzen Welt, begab sich Mittwochmorgen von seiner
Wohnung in dem Vorort Boulonge iii sein Geschäftshaus
iii der Rue de Colissee, wo er gegen Mittag wegging. Er
erklärte seinen Mitarbeitern, daß er nachmittags wieder-
kommen werde, blieb aber aus. In der Nacht zum Don-
nerstag ist dann auch noch ein anderer Weißrusse, General
Skoblin, verschwunden

Jn einen Hinterhalt gelockt
Zum Verschwinden des Generals Miller erklärt die

Pariser Polizeidirektion, daß sie in der Nacht zum Don-
nerstag Punkt 3 Uhr vom Generalsekretär des Russischen
Frontkämpferverbandes Kusonskh, benachrichtigt worden
ei, daß General v. Miller seit Mittwoch 12.10 Uhr ver-
schwunden 5Eßei. Der General habe beim Verlassen des
Buros an usonslh einen Brief hinterlassen, in dem er
mitteilt, daß er um 12.30 Uhr mit General Skoblin in
Paris an der Ecke der Rue Iasmin und Rue Raffet eine
Besprechung habe. General Skoblin wolle ihn zu zwei aus-
ländischen Osfizieren bringen. Die Zusammenkunft sei
auf die Initiative General Skoblins zurückzuführen

Vielleicht handele es sich aber um einen Hinterhalt,
und aus d esem Grundelllasse eådiesen Brief auf jeden

a zur
Am Mittwochnachm ttag habe ber Generalsekretär der

Vereinigung eine Zusammenkunft des Vorstandes ein-
berufen. General S k o b l i n Lei gleichfalls bei dieser Ver-
sammlung zugegen gewesen. r habe überraschenderweise
erklärt, von einer geplanten Zusammenkunft mit General
t... Miller nichts zu wissen und den Inhalt des geheimnis-
notiert Briefes nicht zu verfstehen (l). Die Aussprache am
Sitz der Vereinigun habe ich bis etwa 2 Uhr nachts hin-

koblin habe inzwischen nach Hause
fee en wollen, fei aber bann auf bem Heimwege gleich-
falls verschwunden. Die Poli ei habe sofort die
ssiachforschungen aufgenommen unb ha e telegraphisch alle
Grenzposten benachr chtigt.

Alles, was man bisher wi e, sei lediglich, daß von
General o. Miller nooz kein Le enszeichen oorliege und
daß General Skoblin tsher ebenfalls nicht wieder auf-
getaucht sei. «

Man erinnert sich in diesem Zusammenhang an das ge-
heimnisvolle Verkchwinden des Generals Kutiepow. An
einem Sonntag, em 26. Januar 1930 um 10 Uhr morgens,
verließ der General Kutiepow seine Wo nung, um sich zum Sitz
der Zaristischen Russischen Frontkämp ersVereinigung zu bege-
ben, wo er niemals angelangt ift. is jetzt konnte nicht in
Erfahrung gebracht werden, wie der General damals vers
schwand. Man nimmt an daß er von Unbekannten in einem
Kraftwagen entfuhrt worben ift. Ein Zeuge will den General
damals vom 3. Stock eines Hauses aus beobachtet haben, wie
er etwa zehn Minuten am Ausgan eines Pariser Untergruiids
vahnhofes ewartet und dann an? bie Einladung weier un-
bekannter anner in einen grauen Kraftwagen åe ie en sei.
der fin der Nahe der UiBahnLtation hielt Der nter altung
des-Generals Kuttepow habe amals ein Poli eibeamter bei-
ewohnt, der dann in dem grauen Kraftwageii laß genommen

gabe. Die seinerzeit sofort eingeleiteten Untersuchungen erga-
ben jedoch, daß es sich utn einen fal chen Polizeibeamten ge-
handelt haben müsse. Weiteres it ber das geheimnisvolle
Verschwinden des russischen zaristt eben Generals nicht bekannt
geworben.

Der Zwischenfall von Brest
Eine scharfe Erklärung der nationalspanischen Regierung.

Zu dem Zwischenfall im französischen Kriegshafen
von Brest — eine Gruppe hatte dort unter Führung des
Korvettenkapitäns de las Haras versucht, das rotspanische
Unterseeboot C 2 zu kapern nnd zu entführen —- wird von
amtlicher nationalspanischer Stelle erklärt, daß die Be-
hauptungen der französischen Linkspresse, die an dem Vor-
fall Beteiligten seien mit den Urhebern der Bombenans
fchläge in Paris identisch, Unterstellungen find, die auf
das entfchtedenste zurückgewiesen werden.

Die Grenzkommandantur von Irun und ihr »Ehef,
Major-Troneoso, der von den französischen Grenzbehörden
wegen angeblicher Beteiligung an dem Brester Vorfall in
der Grenzstadt Hendave festgenommen und inzwischen nach
Brest gebracht wurde, hätten stets das größte Vertrauen
General Francos gehabt und Frankreich oder den Fran-
zosen gegenüber nur stets freundliche Gefühle und Ent-
gegenkommen gezeigt. Wenn der Zwischenfall von Brest
in der französischen Presse so sensationellaufgemacht werde,
so seien dabei politisch-tendenziöse Gründe
maßgebend. Die Verhaftung des nationalen Grenzchefs
innerhalb der Bannmeile und ohne vorherige Benachrtchti-·
gung, verstoße gegen alle internationalen Gepflogenheiten
Es läge nicht tm entferntesten ein. Angriff gegen- ranks
reich vor, da das UsBoot,,E 2«. spanischesE gen-
tum sei und. mit Einwilligung der Befatzung fahren —
könne, wohin es wolle; Die Auseinandersegun en- hätten
sich ausschließlich aus panis cm Boden a ge ielt,. und
voneinem Verbrechen önne öchstens auf der e eusette
gesprochen werden, da der bei dem-Zwischenstu! um Leben
gekommene ein Nationalspanter Ce. und die nationalen
oon ihren sofern-often {min gis ratio gemacht bittern

Das tn fowäetspantschen Händen befindliche U-Boot
,,C 2«, das seit em 30. August zur Reparatur im fran-
zeisischen Handelsniarinehafen von Brest lag, ist unter der

ufsicht der französischen Gendarmerie in den Kriegshafen
Brest geschleppt worden, wo es im Arsenal verankert
wurde. Das andere sowjetspanische U-Boot „(S 4“ wird iin
Hafen von Bordeaux durch einen spanisch-
bolschewistischen Dampfer, der mit zwei Ge-
Lchfiåtzen und mehreren Maschinengewehren bestuckt ist,
e führ

Der Knaichbulbswischensall erledigt
Der britische Botschafter fiel einem Irrtum zum Opfer.

Die jap a nische Regierung gibt die Note bekannt,
in der Außenminister Hirota die britische Note wegen der
Verwundun des britischen Botschasters im Kampfgebiet
von Schang ai beantwortet Hirota erklärt, die Frage der
Schuld an der Beschießung des britischen Botschafiers sei
zwar nicht endgültig geklärt, dennoch ließen gewisse An-
haltspunkte die Annahme zu, daß die japanischen Flieget
die Schuld treffe. Hirota versicherte, daß die japanischen
Flieget niemals absichtlich, sondern nur a u s J r rtu m
auf den britischen Botschaster geschossen haben könnten.
Dennoch spricht die japanische Regierung ihr tiefstes Be-
dauern aus. Eine Bestrafung der Schuldigen sei allerdings
nur dann möglich, wenn eine Absicht der japanischen Flie-
get festgestelli werden könnte. Zum Abschluß versicherte
Hirota, daß für die Zukunft alle Vorsichtsmaßnahmen ge-
troffen worden feiert, um bie Gefahren für die Nichtkämp-
senden zu beschränken.

Nach Ueberreichung der japanischen Antwortnote hat
der britische Botschafter in Tokio dem japanischen
Außenminister mitgeteilt, daß die englische Regierung die
Erklärung der japanischen Regierung mit Genugtuung
entgegen enommen habe und den Zwischenfall als
abges lossen betrachte.

Eine Absage an Genf
Deutschland lehnt Mitarbeit im FernostsAusschusz ab.

Auf eine durch den Generalsekretär des Völkerbundes

der Reichsregierung übermittelte Einladung, an denAris

beiten des Fernost-Ausschusses des Völkerbiindes teilzu-
nehmen, hat der deutsche Generalkonsiil in Geiif auftrag·s-
gemäß dem Generalsekretär geantwortet, daß eine Teil-
nahme Deutschlands an den Berattingen dieses Ausschusses
aus bekannten Gründen nicht in Betracht käme.

3000 Firmen zwangsverschicki
Moskau entoölkert Ingermanland.

Wie in Helsinkt aus sicherer Quelle bekannt wird, ba-
ben die Massenverbannungen ingermanländischer Fitt-
nen durch die Sowjetbehörden vor eineinhalb Wochen
wieder begonnen. Rund 3000 Personen sind von den
sowjetrnssischen Behörden neuerdings zwangsverschirli
worden. Die Mehrzahl stammt aus den Gemeinden nord-
lich der ·Newa. Die Familienväter werden in rücksichtsss
losester Weise in dem berüchtigten Spalernaja-Gefängnis
in Leningrad gesammelt, während die Familien, getrennt
von den Vätern, nach anderen Verbannungsorten trans-
portiert werden Ein Teil der schon im Sommer 1936 aus
Ingermanland nach Tscherepove verbannten Finnen
soll jetzt nach Sibirien weiterversch ckt werden.

Erpreßte Gesiändnisse
Grausame Folterungen nach Sowjetmanier.

Im Laufe der letzten Tage sind in B a r e e l o n a über
50 Mit lieber der ,,Trotzkisten-Partet« verhaftet worden.
Die Fe tnahmen erfolgten durch ausländische Agenten, die
im Dienste des Sowjetkonsuls in Barcelona stehen. An den
Verhafteten haben die Bolschewisten nach alter Sowjet-
manter grausame Folterungen vorgenommen, um auf
biefe Weise Näheres über die Beziehungen zu den inter-
nationalen Trotziisten-Organisationen zu erfahren.

Im bolschewistis en Teil Spaniens soll vom 1. Okto-
ber ab mit großem ufwand das 20jährige Bestehen der
Sowjetunion gegeiert werden. Man will sogar eine Serie
von Jubiläums riefmarken herausgeben, die die Entwick-
lung des ,,fpanischen Volkes« durch die sowjetrussische
Unterstützung im ,Kampf gegen die spani chen Rebellen«
(i) zum Aus ruck bringen soll. Ueberall sin die Vorberei-
tungen zu dem Soweetrummel im Gange, und neben
Attrappen und Lichtan agen sollen bolschewistische „Rumpf:

» parolen« das rote Gift unter der Bevölkerung ausstreuen

Die Japaner vor Paotiiig
Einkreisung des nordchinesifchen Waffenplatzes.

Der rechte lügel der japanischen Truppen erreichte
das Gebiet süd ich der Landstraße zwischen Mantscheng
und Pa oting, ungefähr 10 Kilometer westlich von der
letztgenannten Stadt entfernt, während das Zentrum der
japanischen Armee die mauerumgebene Stadt von Nord-
roesten her, in der Nähe der Eisenbahnstatton, einzu-
schließen beginnt.

Paoting, an der Bahnlinie Peiping——Hankau gelegen,
ist nicht nur das Große Hauptauartier der chinesischen
Nordarmee während des jetzigen Feldzuges, sondern auch
die stärkste Garnison Nordchinas mit ausgedehnten Trup-
penübungsplätzem einem Arsenal usw. Die Stadt war
früher Sitz der Provinzialregierung von Hopei und einer
berühmten Militärakademie, die von nahezu allen chinesi-
schen Generälen einschließlich des Marschall Tschiangkaii
fchek besucht worden tft. -

Politische Rundschau
« Die Inngfalangtften in Düsseldorsji Die Gruppe der Iang-

falangisten, die auf Einladung des eichsjugendführers eine
vier ehntägige Fahrt dur Deutschland unternommen hat, traf
in üffelborf ein. Zum bschluß der Fahrt soll die Reichs-
ausstellung »Schaffendes Volk« den jungen Vertretern des na-
tionalen S aniens einen Eindruck von der Schaffenskraft des
deutschen olkes vermitteln

Iüdischskommuniftifche Geheimversainmlung in Warschau
aus ehoben. Beamte der polnischen politischen Polizei über-
ras ten in der Wohnung eines Enden eine kommunistische
Gebeimversammlun , deren Teilne mer, ausnahmslos Suiten.
aus verschiedenen tädten Polens zusammengekommen traten.
um In trultionen für täte Wiihls und Heßarbeit zu empfan en.
Unter hnen befand «si auch ein Vetter der kommuntstif en
Verbrecherin Rofa Luremburg.
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h . (Ihr—am! des enge}
Auf Veranlassung von Reichsminister Dr. Goebbels wer-

den ab l. Oltpber 1937 in den Sendeplänen aller deutschen
Reichssender die tä lichen Durchgabezeiten der Abenduachrichs
ten auf 19 unb 22 hr festgesetzt

Das bisher unveröffentlicht gebliebene einzige Violiii-
konzert von Robert Schumann wir am 18. November d. J
in dem feierlichen Rahmen der Jahresversammlung der Reichs-
kntturkammer in Berlin seine Uraussührung erleben.

Der neue deutsche Botschafter bei der spanischen National-
regierung, von Stohrer, ü erreichte in Salainaiica dem spani-
schen Staatschef. General Frauen sein Beglaubigungsschreiben

Jm Alter von 71 Jahren ist in Karlsruhe Richard HanieL
einer der bekanntesten deutschen Rennstallbesiher, verstorbeu
Hast 50 Jahre lang war Haniel ein Förderer des Pierdesports

s ihn eine geheiinnisvolle Krankheit bahinraffte.

Der ungarische General der Kavallerie a. D., Stephan von
Sporthv. der altere Bruder des Reichsverwesers, ist in Wien
im 79. Lebensjahr an Lungenentzüiidung gestorben.

Die Schweiz wird mit Rücksicht auf bie Umgruppierung »
des Bundesheeres vor dem Jahr 1940 keine Manöver größeren
Stils mehr durchführen.

 

Angrifs der »blaueu« Division.

Es ist bezeichnend für die moderne Taktik des Heeres,
daß man auch bei einer stundenlangen Fahrt mitten durch
die kämpfenden Truppen außer einigen often, gerade
vorgehenden Schü en und gegen Fliegerscht getarnten
Fahrzeugen herzli wenig zu sehen bekommt. Das ist die
Leere des Schlachtfeldes.

Um von dem Kampf um die See-Enge zwischen D e m-
min und Waren etwas zu sehen, fahren wir durch
Malchin und treffen nordöstlich davon aus die ersten
„blauen“ Jnfanteristen. Die „blaue“ 32. Division war
zum

Angrifs zur Oeffnung der Seenenge

angesetzt worden. Sie war westlich Stavenhagen auf den
Feind gestoßen. Die Jnsanterie-Regimenter 4 und 96 hat-
ten angegriffen und waren beim weiteren Vorgehen bis
knapp vor Malchin gekommen. Dort wird jetzt eine
Schwerpunktverlegung des Angriffs vorgenommen. Dazu
werden Teile des Regiments 4 aus der ront gezogen,
während der Rest sich eingräbt und gegen alchin sichert.

Die Truppe besteht zu zwei Dritteln aus Pominern,
im übrigen aus Rheinländern, die einen vorzüglichen,
frischen Eindruck machen. Dabei sind auch die e Truppen
berets vier Wochen im Manöver. Unter itrechnung
der Gesechtsbewegungen haben sie täglich Marschleistuni
gen von 50 bis 60 Kilometer gehabt. Jn den letzten vier
Tagen sind die Kompauien nur jeweils etwa zwei Stun-
den zur Nachtruhe gekommen. Dabei gibt es erfreulich
wenig Fußkranke. Die Stimmun ist gut. Ein ,,Kölscher
Junge erklärt auf Befra en nach em Besinden: ,,B e en e
wund, Klappe no nichti«.

Zur Gefechtslage wird erklärt, daß die Hauptmasse der
Diviiou nach Südwesten und dem Malchiner See
abge reht ist. Dort ist der offenbar sehr stark ausgebaute
O st p e e n e a b s ch n i tt von der „roten“ Verteidigung
verhältnismäßig stark gesichert. Deshalb wird zum
U e b e r s ch r e i te n gerade eine Pioniererkundigun
durchgeführt Der Anschluß links an das dritte Korps
vorhanden. Eben ist der Befehl zum

Einfatz einer Nebelabteilung

vorn bei Malchin gegeben worden, weil sich wegen starken
Artillerieseuers die zur Verstärkung nach links estimmten
Teile des Reginients 4 nur unter Schwierigkeiten aus der
Front lösen können. Die Vernebelung hat also den Zweck,
das Herausziehen zu beschleunigen und gleichzeitig dem
Gegner bö e Ab ichten vorzutäuschen, ihn also zur Ver-
stärkung se ner erteidigung an ein-er Stelle zu veran-
lassen, wo kein Angrifs erfolgt.

IR. 96 iiberfchreitet die Oftpeene.
Die Angriffstruppen schlängeln si in kleinen Trup s

und in weiterer Entwicklung dur d e Falten des -
ländes und dur das zerstreute uschwerk sodaß man
immer nur ein e ne u sehen bekomm. Ariilleriebeobachs
stung g; vorn. « GB. beetvadgn das Vor ehen und wen-
den si vor allem gegen die arte 23561.- erteidigung auf
den feuseitigen Hüngen

Bei Dargun steht das ,rote« Jnfanterieregiment 16
in einer schwierigen Verteidigung, nachdem die vorderfte
Linie und die Nachbarn bereits eworfen sind. Ein
,,blaues« Aufklärungsflugzeug beteiligt sich eben darum,
die Lage hinter der „toten“ Front zu entwirren. Vor
Minuten erst it i‘n schwindelnder Höhe eine „blaue“ Jagd-
stafsel, die o ensbar den Abschnitt überwa?, vorbei-
gezogen. Da taucht eine niedrigfliegende ,,rote« agdstaffel
auf. Der „blaue“ Aufllärer bemerkt es und versucht sich
im Steilflug hinter die „blaue“ Front zu retten. Doch· die
Jäger sind schneller. Es ist kein Zweifel: dieser Aufklärer
kann keine Meldung mehr bringen. Ein zweiter „blauer“
Aufklärer erleidet das gleiche Schicksal.

,,Gtoich« im Manöver
Generalmafor Udet landete mit General der Flieger

Milch in einem kleinen Flugzeug auf einem Wiesenhang.
Die Laudegeschwindigkeit ist so gerin , daß das Flugzeug
nur 2 bis 3 Meter rollt. Es ist ein ieselersStorch

Generalmajor Udet erklärt die kleine Maschine. Es
ist ein sogenanntes Verbindungsflugzeug, das den Zweck
hat, unabhängig von irgendwelchen Flugplätzen mit ge-
ringstem Start vom Boden wegzukommen und ebenso
sicher auch in unebenem Gelände u lanben. Dabei bietet
es bei seiner Bauart gute Beobaåtungsmö lichkeiten auch
nach unten. Bei einer öchstgek windigket von 180 bis
200 Kilometer in der tunde eträ t die geringste Ge-
schwindigkeit bei stehender Luft 45 K lometer; bei Gegen-
wind in der normalerweife vorhandenen Stärke sinkt die
Geschwindigkeit auf 20 bis 80 Kilometer. General Mil
erläuterte das dann noch drastis , daß der Fieseler-Stor
bei einem Gegenwind von 45 K lometer steht und bei 50
Kilometer Gegenwind langsam rückwärts sl egt. Es bie-
tet Platz für drei Personen und ist mit einem 220- S-
ArgusiMotor ausgerii et der bei normaler Reie e-
schwindigkeit 70 Liter reibstoss in der Stunde verbrau t.

Militärisch so rrtliirte General der— alle er
sei ists-,- am m hinweg. m m mm am ri-
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iausstrecle von nur rund in Meter benötigt, seine Haupt-

bedeutung als Verbiudnngsuiaschine für die Stabe. Man
könne aber damit auch schnell und sicher Schwerve»rwun-
bete transponieren Dazu komme der Einsatz sur die
Polizei zur Aufmarschregelung, da man von der Maschine
aus nicht nur jeden einzelnen Mann genau erkennen,
sondern auch bequem mündliche Befehle herunterrufeu
kann.

,8-liegeian·griff« auf Bremen und Bremerhaven
Das Hasen- und Industriegeläiide der Stadt Bremeii

wurde von einem Großangrifs „blauer“ Flugzeugstreits
kräste heimgesucht. In etwa 4000 bis 7000 Meter Höhe
stießen rund 40 mehrmotorige Flugzeuge aus nördlicher
und südlicher Richtung zur inneren Stadt vor, um die Jn-
dustrie- und Hafenanlagen der Hansestadt zu zerstören.

Die aus dem Norden kommenden Einheiten hatten
vorher bereits einen Angrifs gegen Bremerhaven durch-
geführt. Die schweren Kampsflugzeuge zeigten die Abwürse
von Brand- und Brisanzbomben sowie das Abblasen von
Gas durch Rauchschwaden an. An den vielen Rauch-
spuren konnte man die Größe des Bombenemsa es aus-
ge eichnet beobachten. Durch das schlagartige inse en
zahlreicher ,roter« Flsakeinheiten konnte ein großer eil
der Anarei er außer Gefecht gesetzt werden.

Sturzslieger gegen Panzer
Einsah aller Kampfmittel im Manövergelände.

Bei den großen Manövern der Wehrmacht werden
auf beiden Seiten alle Waffen zur Erlangung des Zieles
eingesetzt. Ein besonders interessantes Gefecht hat sich zwi-
schen den mecklenburgischen Seen abgespielt, wo blaue
Sturzkampsslieger dazu beitrugen, den drohenden Durch-
bruch roter Panzerstreitkräfte zu verhindern.

Jm einzelnen geht aus dem Lagebericht des dritten
Manövertages hervor, daß in der Nacht zum 22. September
die südostwärts von M alch i n stehende, durch die vorangegan-
enen Käm se start geschwächte 12. blaue JnsanteriesDivi ion.

gie bis da in ie Fauptlast des Kampfes getragen hatte. in
allgemein nordostw rtiger Richtung durchgubrechen versuchte.
Dem tap eren Angrgs lieb jedoch gegenü er dem weit über-
le· eneii egner ein - rsolg verfaät. Der Durchbruch gelang nur
L wächeren Teilen. Die rote F’hrung, die bereits im aufe
es 21. Se tember Kenntnis von Ausladungen starker blauer

Kräfte im aum Prenzlau—Anklam-;Neu ‑ Bran-
denburg erhalten hatte, entschloß sich, zunachst sich mit ben
in ben Gesechten bei Malchiii erreichten Erfolgen (Oefsniin
der Enge von Malchin und Vernichtung starker Teile der 1
blauen Division) zuebegnügem und sie befahl die Einstellung
des An risfs. Inder Nacht wurden Truppenverschiebungen
durchgef hrt

Blaue Kräfte HinBoimarfch
Auf Grund von Meldungen über rückläu ige Bewegungen

bei Rot traten gegen Mittag starke blaue räfte, teils aus
eigener Initiative teils auf Be ehl des Armee-Oberkomman-
dos,» in der Gegend westlich von‘ e u - B r a n d e n b u r g zum
Angrifs inwestlicher Richtung an. Nach einem Kampf mit den
unterlegenen beweglichen roten Teilen erreichten sie in den
Nachmittagsstunden die Gegend westli von Stab e n h a g e n
und weiter südlich die Gegend von ülten sowie westlich
und füdwestlich davon Mölleuhagen.
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Der _blaue Geleitng lief gegen Mitternacht in den Hafen
Swinemiinde ein. Etwa glei zeitig mit großem Schneid gegen
Swinemunde gerichtete rote uftangriffe verursachten trotz so-
sort einsetzender starker Erdabwehr erhebliche Verluste an Per-
onal und Material, konnten aber die beabsichtigten Ausladuni
gen nicht verhindern. Wegen der starken Anhäufung von Schif-
fen im Hafen von Swinenitiude wurde ein Teil des Trans-
portes nach Stettin weitergeleitet. Swinemüiide war am Mor-
gen und während des Vormittags des 22. September erneut
das Ziel roter Luftaugrifse. an denen sich Sturzkampsslieger
erfolgreich beteiligten.

Nachdem die blaue Luftwaffe in den Nachmittags-
stunden des 21. September durch rechtzeitigen Einsatzihrer
Sturzka mpskräfte mit dazu beigetragen hatte, den dro-
henden Durchbruch seindlicher P a n z e r k r ä s t e Zu verhindern,
Zeig sie in der Nacht zum 22. September die erkehrs- und
a schub-Einrichtungen von Rot im Raume um Haniiover

an. Am 22. September setzte sie die Angriffe gegen die roten
LuftwasfeniAnlagen fort. Rote liegerkampsver ände griffen in
der Nacht zum 22. Se tember iisladungen und Truppenaw

renzlau und Anklam sowie einige auf
er Straße rieblaub—‘Jieuaißranbenburg festgestellte motori-
erte Marsch olonnen an, wobei besonders letztere empfindliche
erluste erlitten.

Hamburg im Alarmzusiand
Der mit großer Spannung erwartete Flieget-

alarm. der m Rahmen der großen Lustschutzwoche
durchgeführt werden sollte, überraschte die Hambur er Be-
völkerung Donnerstag mittag. Um 11.45 Uhr heu ten die
Sirenen über Hamburg: Fliegeralarml Mit einem

lage war das Gesicht der Millionenstadt völlig ver-
ä ert. Die Menscheu, die eben noch ihrer Beschäf igung
nachgin en und die Straßen füllten, eilten in den nä sten
Summe luftschutzkeller. Straßenbahuen und Auto usse
hielten, unb von den Schasfnern sowie den Männern des
zivilen Luftschuges und den Polizeibeamten geleitet, streb-
ten die Fahrgä e den Schutzräumen zu. Krastsahrer und
Rad aerer stellten ihre Fahrzeu e an die Bordschwelle.
Die erde wurden borschriftsmä ig ausgespannt und hin-
ter den Wagen angesei t. Die Läden s lo fen, Käufer und
Verkäufer suchten gleichfalls Deckung. a kaum zwei Mi-
nuten war keine Menschenseele mehr auf Straßen und
Plätzen zu fehen. Nur die Kraftwagen der Lustwaffe und
der Polizei hatten freie Fahrt.

Etwa eine halbe Stunde nach dem Beginn des
Alarms tauchten die ersten schweren Maschinen über der
Hafenstadt auf und erfüllten mit ihrem Motoreudonner
die Lust. Dazwischen bellteii Maschinengewehre und Flaks

geschütze Den blauen Flugzeugstreitkrästen war es am

Donnerstag gelungen, bis nach Hamburg vorzudringen.
wo sie den Hasen und vor allem Werfts und Industrie-

anlagen mit Bomben zu belegen suchten.

. Kurz nach 13 Uhr war die Gefahr für die Bevölkerung
vorüber. Stille Entwarnuug wurde gegeben, unb bald dar-
auf belebten sich die Straßen wieder. Die ganze Uebung
wickelte sich in voller Ordnung und Disziplin
ab und gestaltete sich dank des hervorragenden Einsatzes
des zivilen Luftschutzes und der Polizei zu einem außer-
ordentlichen Erfolg.

 

an Erwartung des Diese.
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Gaskell fuhr nicht mit der Schwebebahn zum Hafen
hinunter. Er ging ztt Fuß. Allmählich erloschen die
Lichter in der Stadt, aber er sah immer Ebean vor sich
in ihrem Goldkleid und ihren silberweißen Spanien. Und
immer wiederholte er sich die Worte: »Eine zweite Mög-
lichkeitl« Ja, er sang sie nach der Melodie eines Strauß-
schen Walzers. -

Dreiundzwattzigstes Kapitel

HEIMKEHR NACH ENGLAND

Die »Kin Lung« fuhr durch das wogende Meer. Der
Himmel war mit bleigrauen Wollen verhangen, und der
Nordostmonsun peitschte die Wellen auf.

Nur zwei Passagiere erster Klasse waren an Bord, ein
belgischer Reisender in Luxuswaren und ein spanischer
Missionsbischof. Beide blieben in ihren Kabinen, und bei
den heftigen Regenschauern, die über das Schiff hinfegten,
hielten sich die Zwischendeckpassagiere im Innern auf.

Der alte Mickleswhaite kam vom Dienst und traf
Mr. Eardinal, den neuen Zweiten Offizier. Jm Gang
knöpfte er den nassen Oelmantel auf. Seine Finger waren
rot angelaufen.

»Der Alte jagt das Schiff, er hat keine Ruhe«, sagte der
Ingenieur. »Eben hat er durch das Sprachrohr bei mir
angefragt, ob ich nicht mehr Dampf aufmachen könnte.
Und dabei fährt der Kasten doch schon elf Knoten die
Stundel Was hat der bloß?“

»Ich weiß es auch nicht«, entgegnete Cardinal. »Er ist
die ganze Zeit auf der Brücke. Solange ich auf Wache
war, ist er nicht nach unten gegangen und hat auch nicht
geschlafen. Und jetzt redet er mit Elam. Er kann offenbar
keine Ruhe finden, aber er ist in bester Stimmung
Dauernd hat er mir Geschichten erzählt.«

»Der fährt den Kasten noch auf die südlichen Sand-
bänke, wenn das so weitergeht“, brummte Mickleswhaite.

Oben im Steuerhaus unterhielt sich der Kapitän mit
dem Ersten Offizier. Sie mußten aber schreien, um« Wind
und Regen zu übertönen.

,,Nächsten Monat gehe ich auf Urlaub“, sagte Elam,
»und ich glaube, ich komme nicht wieder.«

,,Nanu, hat man Jhnen denn eine gute Stellung an
Land angeboten?“ -

Elam lächelte verlegen. »Nein, aber ich denke daran,
mich zu verheiraten.«

Gaslell rannte die häuslichen Verhältnisse des Offi-
ziers. »Ist denn Jhre Mutter...?«

»Nein, nein, sie ist nicht gestorben — im Gegenteil, es

geht ihr besser. Es hat einen anderen Grund. Meine

Braut hat Glück gehabt. Jhr Onkel starb plötzlich un'o

hinterließ ihr eine Farm und ein hübsches Vermögen. Es

kam ganz unerwartet.“
»Und nun wollen Sie Landwirt werben?“
»Ja, ich will es wenigstens versuchen. Der Beruf hat

mir schon von jeher gefallen, und ich habe in den Zei-

tungen immer die Artikel über Landwirtschaft mit großem

Interesse gelesen. Es tut mir natürlich in mancher Be-

ziehung leid, daß ich die südchinesische Küste verlassen muß.

Es ist mir hier recht gut gegangen, und wenn ich es jetzt

zum Ausdruck bringen darf: Sie sind immer sehr freund-
lich zu mir gewesen. Aber schließlich wird man es doch

müde, immer hin und her zu reisen. Wenn man ein Heim

hat, dann ist man eben zu Hause.«
„Sa“, stimmte Gaskell zu. »Jn der Heimat ist es

sicherlich atn schönsten. Also, dann wünsche ich Jhnen viel

Glückl«
Der Kapitän wandte sich um und suchte mit feinem

Glas das Meer ab, aber es waren nur ein paar Vier-

master aus Su-Ehao zu sehen, die mit langsamem Kurs
nach Süden fuhren.

Nachdenklich blieb der Kapitän stehen. Willhahes ging

nach Hause, nun auch Elam. Und er selbst nahm sich vor,

ihnen bald zu folgen. Er hatte Evelyn noch keinen An-

trag gemacht. Mehrmals war er nahe daran gewesen.

aber zunächst hatte er den Wunsch- die Verhältnisse in

Haifong zu einem klaren Ende zu bringen. Dann konnte

er frei und offen sprechen. Wenn er später nach Honglong

zurück lam, würde Evelyn inzwischen in Kanton und

Makao gewesen sein. und dann -- er fürchtete nicht, was

sie ihm antworten würde. Sie hatte es ihm durch ihre

Blicke schon deutlich zu verstehen gegeben. Worte waren
nicht mehr nötig. _

Daß er Yuslan verlassen sollte, wurde ihm nicht schwer.

Er hatte ja nie versprochen, daß er immer bei ihr bleiben

wollte, und er hatte sich ihr auch nicht zuerst genähert. Sie
war in seine Kabine gekommen und hatte ihn in einem
schwachen Augenblick gefangen. Sie gab das auch ruhig

zu, ja, sie hatte sich fast damit gerühmt. Sie war sogar
stolz darauf. Außerdem war sie unabhängig von ihm —
er brauchte sie nicht zu unterstützen, sie war energifch und
tatkräftig und hatte ja bisher ihr Leben allein aufgebaut.

Und sie hatte einen Sohn, der ihr Sonne, Mond, Erde
und Hitnmel war. Gaskell zweifelte nicht daran. daß sie
ihn selbst auf ihre Weise auch sehr liebte und ihn gern
als Trost und Unterhaltung für ihre Mußeftundenbei sich
behalten würde. Aber was würde dannuus _i ut wtrdenk
ItM R9 darüber reine Muß-nein I tm biet
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stärker, vtel gewandter als er. Ein sorgenloses, an-

genehntes Leben würde er in ihrem großen Hause führen,
aber Untätigkeit konnte er nicht ertragen. Das würde
seine Selbstachtung nicht zulassen Wenn er sich Yu-lans
Einfluß ergab, lag die Gefahr nahe, daß er sich allmählich
dem Opittntgenuß zuwandte, ttnd das wäre das Ende.
Wie viele Europäer hatten nicht schon dadurch Vergessen
gefunden!

Sie hatte keinen Ansprttch auf ihn, weder moralisch
noch tatsächlich. Also konnte sie ihn nicht zwingen,bei ihr
ztt bleiben.

Wenn er nach Haifong kam, wollte er zu ihrem Hause
gehen und sich von ihr verabschieden. Er konnte ihr ja
erklären, daß er Glück gehabt hatte, nun ein kleines Ver-
mögen besaß und sich zurückziehen wollte. Das entsprach
schließlich auch der Wahrheit. Und damit war dann alles
zu Ende. Er wollte ihr nur noch Lebewohl sagen und
dann bei der nächsten Flut zurückfahren, so schnell ihn das
Schiff nach Honglong trug.

s

Der Comprador kam an Bord, sobald die »Kin Lung«
im Hafen von Haifong festgemacht hatte, und er brachte
gute Nachricht. Für die Rüekreise der »Kin Lung« war
nur wenig Fracht gebucht worden, höchstens ein paar
Tonnen.

Das ist gutk, dachte der Kapitän. Dann kann ich
morgen wieder ausfahrenl -— Er brannte vor Ungeduld.

Der Comprador schien noch etwas sagen zu wollen.
»Gibt es sonst etwas?« fragte Gaskell.
Der junge Chinese aus Honglong zögerte einen Augen-

blick, aber dann verneinte er und ging seines Weges.
Gaskell zog sich um. Morgen würde er dann für immer

den Hafen verlassen und nicht wiederkommen. Auf der
Rückfahrt mußte er gegen den Monsun fahren, aber der
slaute allmählich ab.

»Zum Abendessen bin ich wieder hier«, sagte er zu
Ah-Feng. »Vielleicht bringe ich ein paar Gäste mit. Du
kannst für zwei weitere Leute decken.«

Dann pfiff er einen Sampan herbei und ließ sich ans
Ufer rudern. Er wollte die Sache so schnell wie möglich
zu Ende bringen, dann die beiden Petroleumagenten
Ricjetts und Blaw anrufen und zum Abendessen ein-
laden. Nachher konnte man noch eine Partie Poter spielen.
Und das würde dann das Abschiedsspiel für ihn in Ost-
asien bedeutenl

Ein Rikscha-Kuli rief ihn an, aber Gaskell warf ihm
eine kleine Münze zu und ging zu Fuß weiter, während
er vergnügt vor sich hinsummte. Es würde Frühling
werden, wenn er —- wentt sie beide nach Hause zurück-
kehrten. Wie lange hatte er keinen Frühling mehr in der
Heimat erlebtl Das war die schönste Jahreszeit, wenn die
Felder im jungen Grün standen. Die Bäume bekamen
Blätter, die Vögel sangen, und ein blauer, sonniger
Himmel spannte sich über das Land.

An dem äußeren Tor des großen chinesischen Hauses
machte er halt. Er nahm alle Energie zusammen, holte
tief Atem und trat ein. Alles geht borüberl, dachte er.

Der Wächter brachte die Hunde zum Schweigen und
erhob sich, aber er senkte den Kopf.

Gaslell wußte nicht, was das zu bedeuten hatte, und
blieb stehen. Der Mann war nicht wie sonst in Blau ge-
kleidet, sondern in Weiß.

Weißil — Das war die Farbe der Trauer. Dann war
also das Unvermetdliche geschehen, der Alte hatte eine
Pfeife zuviel geraucht... , —-

»Jst Wing Li-schan tot?“ fragte Gaslell. i
Der Wächter schüttelte den Kopf und sah zur Seite.
Gaskell packte ihn so fest an der Schulter, daß der harte

Mann vor Schmerz stöhnte.
»Wer ist ess«
Der Mann sagte es ihm. Der Kapitän stand betroffen

und wie oersteinert.
Geh fortl, riet ihm die Vernunft. Geh schnellt Kehre

auf dein Schiff zurückl -—
»Wo ist die Herrin?« fragte er.
Der Mann zeigte nach oben.
Gebl, drängte die innere Stimme wieder. Du kannst

doch nichts tuni Nur dieser eine Mann hat dich gesehen,
und den kannst du durch ein gutes Trinkgeld zum
Schweigen bringen. Mach, daß du fortkommst. Morgen
verläßt du ja für· immer den Hafen"...k

Langsam überquerte er den Hof und trat durch eine
offene Tür. Wohin trugen ihn seine Füße...k Schritt
für Schritt ging er die Treppe hinauf. Er atmete schwer,
und seine Füße waren wie Blei.

Pferde aus Papier, Dschunken, Pagoden, Häuser und
Tragbahren waren aufgestellt. Sie waren für die Be-
erdigung bestimmt und sollten angezündet werden, um als
Rauch in eine höhere Geisterwelt einzugehen. Vor dem
Ahnenaltar stand ein kleiner Sarg, und dahinter sah er
durch den Dunst der Weihrauchstöcle eine weißgelleidete
Gestalt. Sie saß reglos wie eine Marmorftatue.

Schwer ließ er sich neben ihr nieder und nahm sie in
die Arme. Er fühlte, wie sie sich an ihn lehnte, wie sie
schluchzte und Zuflucht bei ihm fuchte...

Wing Auslan, die Herrin über Millionen!
Jn diesem Augenblick konnte er nicht rauh und schroff

gärten-m «Wim tnu W Mete- fit es
Lieb« u... , . v" a“... L... «

Am nächsten Tage fuhr er nicht so fröhlich nach Hong-
long zurück, wie er ausgezogen war. Das Schicksal selbst
hatte entschieden und die beiden Welten wieder getrennt
—: bie letzte Bindung an Wing Aus-lau war gefallen. Er
fuhlte, daß es gut war, und doch lag ein leiser Schatten
über seinem Glück.

Aber die stolze Chinesin würde ihren Weg weitergehen,
unb er würde an Evelhns Seite Ruhe finden. ..

« Der Teetisch war dann vielleicht wie früher unter der
großen Zeder im Pfarrgarten von Witcherling gedeckt, im
Hintergrund stand ein großer Rhododendronstrauch mit
blutroteu Blüten, und in der Ferne floß der Medwah dem
Meere zu... « . · .« {w «
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tf. Neuer Schädelfund in anno. Wie aus Batabia
gemeldet wird, ist es gelungen, im SolosTal einen Schä-
delfund zu machen, der eine Brücke darstellt zwischen den
bisher in Java und an anderen Stellen der Erde gemach-
ten Funde von Schädeln gewisser Urtnenfchen. Die Schä-
delfunde in Japa, die teilweise 40 Jahre zurtickliåsem führ-
ten zur Aufstellung der Theorie des »Joha- enschen«.
Damals behauptete Dr. Dubois, daß das Fassun suermö-
gen des Gehirns des Japa-Menschen jenem de Gorilla
nahekäme, bestimmt aber den Uebergang darstellen könnte
aus dem Tierzustand zur Entwicklung eines mens. lichen
Gehirns. Die jetzigen Funde im Solo-Tal sind deshalb
»sehr interessant, weil in dem gleichen Tal schon im Jahre
1931 ein Schädelfund gemacht wurde, der auf die Existenz
eines fortgeschritteneren Menschenthps schließen lieh.

Der gute Schlaf vor Mitternacht
Der Schlaf ist für die Ernährung und Leistungsfähig-

keit des Gehirns unentbehrlich. Da er aber nur dann
das Gehirn und mit diesem das ganze Nerven- und
Muslelsystem stärken bzw. beleben kann, wenn er gehörig
lang, ruhig, tief unb ununterbrochen ifi, muß stets dahin
gestäetbt werden, daß die Nachtruhe diese Eigenschaften
et .

Schlafzimmer sollen geräumig, mäßig warm und still-
sein. Sie müssen fern von feuchten, dumpfen oder übel-
riechenden Lokalitäten liegen. Am besten wählt man sie
so, daß sie nach Osten oder Süden liegen. Die Luft des
Schlafzimmers darf weder durch schlecht riechende Aus-
dünstungen, noch durch Parfüm- oder Blttmengerüche ver-
dorben werden. Pflanzen gehören nicht ins Schlafzim-
mer. Die Luft von Schlafräumen muß fortwährend er-
neuert werden, was sich beim Vorhandensein von Tem-
peraturunterschieden zwischen drinnen und draußen selbst-
tätig ergibt. Deshalb ist bei kalten Schlafzimmern dar-
auf zu achten, daß bestimmte Ventilationswege vorhan-
den sind. Oder aber das Zimmer muß im Winter let t
geheizt werden, um auf diese Weise den Lustwechsel ziv ‑
fchen drinnen und draußen zu fördern.

n der unmittelbaren Nähe offener Fenster zu f la-
fen, ringt leicht Nachteil. Es ist darum besser, im Z m-
mer nebenan ein Fenster zu öffnen. Beim Vorhanden-
sein von Kohlenöfen Vorsicht bor Kohlenoxhdgasenl

Das Bett muß geräumig, lustig und glei zeitig
warm sein. Die Bettwärme muß deshalb höher iegen,
als die Wärme, die der Körper am Tage in feiner Klei-
dung erzeugt, weil im Schlaf der Stoffwechsel beträcht-
lich herabsinkt und deshalb weniger Wärme erzeugt wird.
Als Unterlage sind Matratzen aus Roßhaar am gesündes
sten. Seegras verliert durch Druck und feuchte Körper-
ausdünstung zu schnell seine Elastizität, und wird für die
Luft weniger durchlässig. Es ist aber außerordentlich
wichtig, daß die· Haut im Schlaf gut atmen kann, also
von möglichst porösen Stoffen umhüllt ist.

Der Kopf liege stets etwas höher als der Rumpf. Das
Kopflager darf a er auch nicht zu hoch sein und vor allem
keine scharfe Einknickung gegenüber dem sonstigen Lager
bilden, weil durch zu scharfe Kopfbeugung sonst die Blut-
zgkulation behindert wird. Die Folgen sind dann Kopr

merzen.
Zu vermeiden sind kurz bor dem Schlafengehen an-

strengende geistige Betätigungen. Auch müssen am Tage
nach Möglichkeit alle Genußmittel bermieden werden, die
esundem Schlaf notorisch enägegenwirken Dazu gehören

sarker Kassee und Tabak. er auf beides am Abend
nicht verzichten kann, bediene sich nikotinarmer Tabak-
sorten und koffeinfreien Kaffees. Ein Glas Zuckerwasser
dor dem Schlafengehen ist dem Schlaf förderlich, ein paar
tiefe Atemzüge am Fenster desgleichen.

Da der Schlaf bor Mitternacht am tie ften und er-
auickendsten ist, suche man sein Lager ni t erst gegen
zwölf Uhr oder noch später auf.

Nicht nur jugendliche Personen brauchen guten, aus-
reichenden Schlaf, sondern auch ältere Menschen bedürfen

 

feiner- Jst Schlaf doch einer der wirksamsten Faktoren,
um Alterserscheinungen, wie Adernverkalkun , Herz-
schiväche, Blutdrueksteigerung usw., entgegenzuw rken.

Schornsteinfegerfuppe. 100 Gramm Fett werd-en in
einer Kasserolle heiß gemacht, 200 Gramm Mehl hinzuge-
geben, unter stetem Rühren braun geröstet, langsam mit
etwa 2 Liter iochendem Wasser angerührt, gesalzen nach
Gestgmack und noch eine Viertelstunde gekocht. Auch wenn
die uppe kleine weiche Klümp n behält, wird sie nicht
durchgertihrt. Die Suppe ist na rhaft und sättigend.

» Quarkklöfze. Mit 160 Gramm Butter oder Fett ver-
rührt man 3»bis 4 Eigelb 4 Eßlöffel voll saurer Sahne
unb bie Vkoset bon Weißbkötchm Das Weiße der
Eier wird zu S nee geschlagen uttd dann unter die Masse
emischt. Nun ügt man 800 Gramm durch ein Sieb ge-
richenen Quark sowie 2 Löffel Mehl und das nöt ge

Salz bei Von diesser Masse legt man Klöße in ni t zu
stark kochendes Wa er und kocht sie langsam gar. ann
werden sie mit brauner Butter, in der man geriebene
Semmel geröstet hat. übergossen.

Grießkugelm ‘la Kilogramm Grieß wird in x Liter
Milch mit einem Stückchen Butter gekocht und — je nach-
dem man die Grießkugeln zum Fleisch oder u Kompott
ißt — gibt man Zucker oder etwas Salz mit Gewürz hin-
in: Nach dem Abkühlen der Grießmasse rührt man l Ei

ran formt fie zu Kugeln und baekt sie in he ßem Schmalz
auf aüen Seiten goldbraun Mit Gewürz zubereitet gibt
n die Grießkäeeln zu Gemüse oder Satan süß mit

r abgefchtn hassen sie zu edetn Ramme. ·
 - M
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Gedenktage für den 26. September.

1750: Generalfeldiiiarschall Johan David Ludewig Graf Yorä
von Warteiibnrg in Potsdain geb. (geft. 1830). -— 1815: Stif-
tung der Heiligen Allianz in Paris, zunächst zwischen Nuß-
land. Oesterreich und Preußen —- 1914: Hermaiin Löns

gefallen (geb. 1866).

Sonne: A. d.5««, U. 17.51; Mond: U. 13.18, A. 21.27 Uhr.
Mond in Nordwende.

Gedenktage für den 27. September.
1467: Johannes Gutenberg gest. —- 1785: Der Freiheitskämpfer
nnd Mitbegründer der Turnkunst Karl riedrich riefen in
Magdeburg geb. (gefallen 1814). — 1856: er Kolon alpolitiker
Karl Peters in Neuhaus an der Elbe geb. (gest. 1918). — 1870:

Uebergabe von Straßburg.

Sonne: A. 5.53, u. 17.48: Monb: U. 14.07, A. 22.38 um.
Letztes Viertel: 6.43 Uhr.

Die Deckung des deutschen Tnbokbednrss
Der deutsche Tabakbau deckt heute schon ein Viertel

des deutschen Bedarfs. Der deutsche Tabakbau ernährt
rund 350000 Volksgenossen und erzeugt auf 12 900 Hek-
tar Land, das für die menschliche Ernährung nicht ins
Gewicht fällt, 650000 Zentner Tabak. Die Gesamternte
an Orienttabaken d. h. in Griechenland, der Türkei und
Bulgarien hat in den letzten zehn Jahren zwischen 100
unb 180 Millionen Kilogramm betragen Die Ernte
1936 erreichte mit rund 180 Millionen Kilogramm die
Spitze. Hiervon entsielen auf Griechenland rund 80 Mil-
lionen Kilogramm, aus die Türkei rund 60 Millionen
Kilogramin auf Bulgarien rund 40 Millionen Kilo-
gramm. Deutschland ist der größte Käufer von Orient-
tabaten, nach ihm und Amerika sind die österreichische, die
italienische nnd die polnische Regie die grö ten Ab-
nehmer.

Jm Gegensatz zu anderen tabakbauenden Ländern er-
folgt der Anbau der Tabake im Orient durch Zehntaus
sende von Kleinbauern Die Kulturen unterliegen staat-
licher Aussicht, die Anbauflächen werden reguliert nach
Absatzverhältnissen und Bodeneignung. An holländischen
Tabaken verarbeitet Deutschland im Jahre ungefähr 23
Millionen Kilogramm, und zwar mengenmäßig 30 Pro-
zent Sumatra und 70 Prozent Java, wertmäßig jedoch
etwa 65 Prozent Sumatra und 35 Prozent ava. ür
die Zigarette hat der holländische Tabak ke nerlei e-
deutiing für Rauchtabak verhältnismäßig wenig, um so
mehr aber für die Zigarre. Die Jnseln Sumatra und
Falkaltsirödkdie Hauptherkunftsländer für holländische Ko-
on a a a e.

. Sammelt Vucheckerni Um die Ernte an Bugeekern
für bie Oelgewinnung nutzbar zu machen, finb Bu eckern
auch in diesem Jahre in bie Förderungsmaßnahmen des
Reichs-« unb Preußischen Ministers für Ernährun und-
Landwirtschaft zur Oelgewinnung aus deutschen Oelzaaten
einbezogen worden Die Oelmühlen wer-den durch ewili
ligung einer Ausgleichsvergütun in die Lage versetzt
werden, dem Sammler von Bu eckern einen Kaufpreis
von 25« Reichsmark für den Doppelzentner zuszahlen Dar-
uber hinaus ist dem Sammler noch ein Rücklaufsre t für
die bei der Verarbeitung der Bucheckern angefaeneii

Bucheckernkuchen in einer Menge von 65· v. H. des
Gewichts der angelieferten Bucheckern eingeräumt worden«

Der Riesengeiirhlrrsiincn ,,Tirolern«
zur Hundertjahrfeier der: Einwanderung

ihrer Vorfahren

Die Stunde bittren Scheidens aus der Heimat schlug:
Die Herzen forgenschwer———doch stolz und ohne Klaaen
Verließ mitHab’ und Kind der Glaubenstreue Zug
Das Land Tirol, um fern ein weitres Werk zu wagen:
Sie fanden hier, wo Schlesiens höchst-er Berg sich reckt,
An des Gebirges Fuß die neu-e Heimatstätte
Um die, in denen Druck und Fluch nur Trotz erweckt,
Legt nun sich sanft des Glaubensfriedensi licht-e Kett-e..

In zäher Arbeit schufen Heim und Zukunft sich.
Die fest vertrauten eigner und der Hoffnung Stärke-
Wenn auch nicht jeder Tag nach Sonnenschein verblich,
Die alte Kraft gab ihnen Mut zum neuen Werke..
Was.der Jahrzehnte nimmermüdem Tun entsproß, :
Der 1etz’gen Heimat und der Welt war’s sttåts von

. e en.‘
Wo ein Tiroler-Herz ans SchlefIiersHerz sich-:sgchlolß,
Kam froh dem Lebensbund verwandter Geist entgegen
Was hundert Jahre euch zu geb-en wohl vermocht,
Das kündet sich als Macht und Wacht im Blut

‚ unb Boden:«
Weis wahr, was stark sich regt, wird niemals unter·jocht,
Will Glück u. Gut uns auch der Neid u. Haß zerroden

Geht Hand in Hand mit uns nun weiter treu u. feft—
Mit uns durch Sturm und Not, mit uns durch

lichte Zeiteni
Und wenn der eine nicht vom andern treulos läßt,
Dann werden machtvoll wir in Deutschlands lZukunft

schreiteni «
HirschbergsEunnersdorf i. ngb.

O t t o M u e n z e r
 

Das Programm irr Vaieverwaltnuz
für die Zeit vom 26. 9.. bis 2. 10. umfaßt-· Kurkons
zerte Sonntag, Mittwoch und Donnerstag von 8—9
Uhr. Ferner täglich Konzerte außer Montag, den 27..
9., von 11-——12 und 16—-18 Uhr.. Abendkonzerte fin-
den statt snin Dienstag, den 28.«, Mittwoch, den 29.J
und Donnerstag, den 30. 9.., von "20-—·22 Uhr: Don-
nerstag, den 30. 9.. Schluß der Sommer-Spielzeit
des Kurorchesters.

Die Preußenhostichtspiele bring-en bis Montag,
den 27. 9. »Da hinten in der
den 28. bis Donnerstag-« den 0. 9. Meilenan
ab streiten, den 1. 10. ,,Se.ine Dochten ist bei. Bildnis-

 

eidei«, ab» Dienst

Hotel cßreu'fgenhbffi("Sonntag den 26. 9., ab 19
Uhr Konzert und Tanz: Hotel ,,3ur Linde«, jeden
Mittwoch ab 20. Uhr und- ieden Sonntag ab 18 Uhr
Konzert und Tanz. -.. Schützengilde Bad Warm-
brunn: Sonntag, den 26. 9. Exzelleiiz NaschdausSchies
ßeii und Kreismeisterschaft.

Die letzte Kurliste verzeichnete 11353 Kurgäste, 4005
burchreifenbe Fremde und 23 467 Tag-esgäste.

ca.61...-“an- ‘

Das Fest der Silbernen Hochzeit

feierten am 23. September Herr Heomanii Jäschke
und Gattin, Bad Warmbrunn, Zackenaue

Die NSDA«P., Orts-griippe Bad Warmbrunn

hielt am gestrigen Donnerstag im Kurhaussakal nach
langer Pause eine Versammlung ab, zu der neben den
Varteigenossen auch die Varteianwärter geladen waren
Die Werkkapelle des Füllnerwertes ließ unter Mu-
sikzugsührer Heins Stabfiihrung exakte Märsche hö-
ren und begleitete den Fahnen-einmarsch. Ortsgruppens
leiter Lubczyk sprach sodann überdie politische Lage in
aller Welt,·und stellte dem internationalen Judenmm
und dem alles vernichtenden Bolschewismus die Na-
tionalstaaten Deutschland, Italien und das ncktionicile
Spanien gegenüberzdie im Kampfgegsen die-ro·ten«Hor-s
den eine geschlossene Phalanx bilden. Der Parteitag
1937 gab den Nationalsozialisten die neue Ausrichtung,
die der Name, Parteitag dre Arbeit gekennzeichnet
hat. Um die Stoßkraft der NSDAP zu ergänzen hat
der Führer die Lockerung der Mitgliedersperrse ange-
ordnet und viele Volksgenossen haben sich auch in Bad
Warmbrunn bereit gefunden, Mitkämpfer des Führers
zu fein. Einer Anzahl Parteianwärter konnte der
Ortsgruppenleiter die Parteianwärkterkarte mit mah-
iienden Worten überreichen, ebenso die inzwischen ein-
getroffenen Ausweise für die politischen Leiter. Jn fei-
erlicher Weise nahm sodann Vg. Lubczyk die Verpflich-
tung neuer Mitglieder der Partei von Die Mitglied-
schaft bei der NSDAP bringt nur Pflichten mit fich,
daher mögejeder Volksgenosse reiflich überlegen, ob er
bie Mitgliedschaft erwerben wolle. Mitkäinpser fein,
heißt alle Auf aben zu erfüllen, bie der Führer stelslt..
Nach dem Fa nenabsmarsch sprach Vg. Lehrer Walter

, . .‚ « .·
" « Ü»

‘ - , - -'-- '

zur hindenburgssspend
an." «

l “Der Führer und Reichskanzler

Zu dem bevorstehenden 90. Geburtstag

Hindenburge ruft die der Unterstützung von Kriegs-

beschädigten und Kriegshmterbliebenen dienende

Hindenburg—Spende zuetnerneuen

Sammlung nur. Ich horte, dass viele reist-verek-
sich gis-Un- beteiligen versen-

Berchteeggden, den 15.Augue'td937.

HÄLFTE
Spenden nehmen-alle-Posianseiten, Bänken nnd Spartafen des Reiches
eitgegen - Vostscheckkonto der HindendiirgsSpende Berlin Nr. 73800
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über den Neichsparteitag in einem Lichtbildervortrcig
Das Erlebnis von Nürnberg zu schildern so führte
er aus, sei eine Unmöglichkeit, denn das Geschehen
ist so groß und gewaltig, daß die Sprache zu sarm ist, es
wiederzugeben Trotzdem wußte der CRebner bie Tage
von Nürnberg gegenwärtig zu machen, unterstützt von
den vorzüglichen Lichtbildern unter denen ganz be-
sonders die kolorierten hervorstachen die Vg. Walter
aus Nothenburg o. d. T. und Dinkelsbühl mitge-
bracht hatte. CReicher Beifall dankte ihm für seine _er-
hebenben Worte und 'biie Bildvorsührung. Nach einem
Schlußwort von Vg. Ortsgruppenleiter Lubczyk wurde
die gut besuchte und tadellos organisierte Versammlung
mit dem Führergedeiiken und den Nationalhymnen
geschlossen - «

Straupin
Von einem Unfall wurde der Bauer Oswald

Krebs betroffen Beim Hantiersen san der Strohpre"fe
während des Ganges wurde seine rechte Hand erfaßt,
die arg verletzt worden ist. . -

 

Friedeberg

Vermißt wird noch immer der 51jährige Schnei-
dermeister Paul Müller von hier, Fitiedrichstn 11.«H"M.
ist unge ähr 1,65———1,70.Meter groß, trägt rötlich blon-
den S nurrbart, blei es eingefallenes Gesicht, dicke
Nase (N-asenwurzel fe lt.).. Besonderes Merkmal: be-
sitzt eine Warze am Halse in der Höhe des vorderen
Kragenknopfes Bekleidung: graue Mühe, blauen Jas-
kettanzu , raues Oberhemd mit Wägen schwarz-e alb-
schuhe. Zu etzt wurde M. auf der traße in Ni tung
Nabishau gesehen . k ·

Liebithnn f · Eis-· F:

· Mit Rücksicht aus das am? Interesse das die Ko-
ionieleusstelluiig in den Geleit sdäiiserii der- Gärtnerei

« \

Liebichau gefunden hat, wird sie bis einschließlich si
Oktober verlängert Jnsgesamt besuchten in der kurzen
Ausstellungszeit bereits über 40 000 ins und auslän-
dische Besucher die Ausstellung. ,

W

Aue aller Welt
Die Ursache des Weißenfelser Eisenbahnuiifalls. Der Eisen-

.bahnunfall, der sich im Bahnhof Weißensels ereigiiete und bei
dem eine größere Anzahl von ahrgästen sowie mehrere Zug-
bedienstete verletzt wurden it auf eine mangelhafte Fahr-
straßeiiprüsung zurückzuführen Die fchuldigen Beamten sind
aus ihrem bisherigen Dienst zurückgezogen worden Von den
zwölf Verletzien können zehn in den nächsten Tagen das
Krankenhaus verlassen Bei den beiden übrigen besteht keine
Lebensgefahr.

Eifersucht vernigtet eine Familie. Ein gewisser Jsmet Aga
Dzino in Wien ers oß in einem Anfall von Eifersucht seine
Frau Mar ret, eine gebürtige Eiigläiiderin sein fünfjähri es
Söhnchen smet und dann sich selbst. Während er auf er
Stelle tot war, starben die beiden anderen Opfer der Eifer-
suchlstragödie bald nach ihrer Einlieferung im Spital. Jsmet
Aga Dzino war angeblich Sohn eines hohen türkischeii Offi-
ziers und soll ebenfalls als Offizier im österreichischen Zeer
gedient haben Später betätigte er sich als Sekretär des „ ell-
sehers« Hanussen

Ein Lastivageii voll Hetziiiaterial geschiiap t. Französische
Zollbeamte iiberraschten an ber französis -schweizerischen
Grenze drei Franzosen und zwei Schweizer, die mit einein
Kraftwagen 18000 kommunistische Agitationshefte, die den
Titel ,,Bollwerk« tragen, nach Frankreich einschmuggeln wollten
Der « nhalt der Broschüren soll das Vorhandensein einer kom-
muni tischen Verschwörung in Frankreich aufzeigen

,,Gneisenau« auf der Heinifahrt von Ostasien Der Ostasieiis
S nelldampfer »Gneisenau« des Norddeutschen Elohb, der ch
be anntlich während des Ausbruchs des chinesisch- apanis en
Konflikts in fernöstlichen Gewässern befand, un in Schanghai
574 Flüchtlinge übernahm, wird gegen Monatsende in Genua
und etwa am 6. Oktober in Bremerhaven zurückerwartet. Jm
Verlauf der eimreise hat der weitaus gröäzte Teil der Flücht-
Einige das S iff an anderen ostasiatischen lätzen wieder ver-
a en.

Wieder Ketordflug des ,Nordwind«
In l4 Stunden 18 Minuten von New York zu den Azoren

Der ausgezeichneten Leistung des deutschen Nordatlantiki
postflugzeuges .,N o r d w i n «, das am 15. September auf der
Strecke Horta (Azoren)—New York mit einer Flugzeit von
14 Stunden und 35 Minuten einen Streckenrekord aufsiellte,
reiht sich ein neuer Retordslug des gleichen Flugzetlizges in um-
gekehrter Richtung wurdig an. Von dem in Port as ington,
ein Wasserflughafen New Yorks, stationierten Flu st tzpunkt
»Schwabenland« wurde morgens um 4.10 Uhr die , ordwind«
zum Fluge nach Horta ab escho en, wo die Maschine bereits
um 1 .28 Uhr, also nach e ner lugzeit von nur 14 Stunden
und 18 Minuten glatt mafferte.

“M „Citauifrmftndmd
Zu den Bodenenteignungen im Memelgebiet.

Die kürzlich von der litauixchen Regierung ans--
Besprochene Enteignung einer Lan läche von 440 betrat

ber Stadt nnd im Kreis Memel hat in der deuts n
Oeffentlichkeit einen Widerhall gesunden, der, wie «
»Deutsche· Dienst« schreibt, den verantwortlichen Kownoer
Stellen wenig angenehm zu sein scheint. Vor allem haben

l·,-die Feststellungen daß es sich hier um einen glatten V er-
stoß gegen das Memelstatut und einen von po-
litischen Gesichtspunkten diktierten Eingriff-in die Rechte
der autonomen Behörden des Memelgeoiets handelt, an
einer längeren Entgegnun der Litauischen Telegraphens
agentur Veranlassung gege en

„Ungerechtfertigte und unbegründete Verdächs
tigungen« so überfchreibt die halbamtliche litauische
Nachrichtenstelle ihren Ergnß, der in der Hauptsache eine
Polemik gegen die »Deutsche diplomatisch-politische Korre-
spondenz« darstellt, und in dem unter Berufung aus »zu-
ständige litauische greife“ ber Versuch gemacht wird, die
Bodenenteignung zu rechtfertigen und zu begründen Die
Bestimmung des Artikels 5, 3 ff. 9, des Memelstatuts, die
ausdrücklich vorschreibt, daß die bürgerliche Gesetz ebung
einschließlich des Eigentumsrechts zum Zuständ gkeitss
bereich der autonomen memellänsdis en Behörden gehört,
wird mit dein Bemerken beiseite ge choben daß die Ent-
eignungen für öffentliche Zwecke nicht zum Bereich des
Zivilrechtes gehören

Die litauischen Argumente können somit in keiner«
Weise ernst genommen werden, auch nicht, was den Rechts
fertigungsverfuch der Veto-Politik des litauischen Memel-
gouveritetrrs n‘nb'etrifft.

Den Kownoer Stellen ist es ja auch um seine {a tiche
Auseinandersetznngsgar n t zu tun; fonbern eb glich
darum, durch eineim Ton er gekränkten Unschuld vor-
getragene ,,Widerlegiing« nach bewährter Methode den
Spieß umzudrehen und sich ein Alibi zu verschaffen

Wenn die Litauische Telegrapheiiagentnr versichert,
,dasz Litauen Zimmer danach trachtet, die guten nachbnri
lichen Beziehungen zu seinem großen Nachbar Deutschland
g: erhalten unb zu vertiefen«, so ist das auch der Wunsch
eutfchlands hinsi tlich Litauen Die litauische Regierung

inufz sich aber darü er klar werden dasz die Voraussetzung
dieser guten Beziehungen die Eiiihaltung der von
Litauen im Memelablommen übernommenen inter-

 

nationalen Verpflichtungen und die Achtung der Rechte
der Memelliinder darstellt.

. - eignet)"

Güdosrilo gegen die Ueberseeizuden
Eine ftürniische Kundgebung in der Kalt-Provinz

In der kleinen Stadt V ereeniging in der Nähe
von apstadt, in der vor einiger Zeit drei Polizisten durch
Eingeborene getötet wurden, fand eine spontane Kund-
gebung von 1 00 Weißen statt, die ein bezei nendes Licht
auf die Stimmung unter der weißen Bevö kerung Süd-
afrikas angesichts der ständig zunehmenden jüdisch-bolsche-
wistischen Wühlarbeit unter den Etngeborenen wirft.

' Harry Juch, ein bekannter Führer der südafriknnischen

« GrauhemdensVewegunn wies eindringlich auf die Gefahr

der kommuniftischen Verhetznng der Etngeborenen hin. Er
forderte die Unions-Regierung auf, die verderbliche rote

Wühlarbeit unter den Schwarzen zu verhindern und ver-
s langte die Ausweisung der ,,Uebersee-Juden«, die diese
Heer in erster Linie betrieben

Unter-großer (Erregung wurde eine Ent chliesiing nn-
genommendie den Rücktritt des Justiæinini ers, General
mute. forderte weil er die nach der riiior ung der o-

« YÆ««««vnhnW “480 ‘Cinaebbrencn wieder«freigel«a en
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Schmaclhaste Schanmit langem Namen
Neue Ansstellng auf dem Berliner Meffegelände.

Nach der Milchausstellung ist jetzt aus dem Berliner Messe-
gelände schon wieder eine „f ch niackha fie« Schau eröffnet
worden, die allerdings einen Namen hat, der bedeutend lang-
atniiger ist als ihr Inhalt: »Jahresschau für das Gast stät-
ien- und Beherbergungsgewerbe und die Nah-
riiiigsniittelhandwerle Berlin 1937, verbunden mit
der Sonderschau: Die Küche, das Reich der Frau«. Hier ist
in sieben großen Hallen unter deni Funkturni wieder alles zu- .
sainniengetrageii, was den Fachmann interessieren kann, was
gleichzeitig aber auch dein Laien Anregung und Belehrung
bietet.

Geht man durch die Ansstellung, so kotiinit man in alle
die Bezirke, die aufs engste mit dem menschlichen Wohl zu-
sainineuhäugeu, angefangen von der Backstube und Küche, dein
Weinkeller und der Bierschänke, über Hotelziinmer und Vor-
ratsiammer zur Fleischerei und -— Wassermiihle. Ja, mit die-
ser Wassermi hle, die neben der Feldbäckerei der
Wehrmacht eine der großen Seiisatioiieii dieser Ausstelluiigeii
ist, hat es eine besondere Bewandtnis-. Sie ist vom Deutschen
Handwerk in der DA . aiisgestellt worden und ragt mit i rein
ziegelgedeckten Giebe 12 Meter hoch in die Halle. Rings-
eruui i't ein echter Tannenwald aufgebaut, wie ja auch

die Mühle tatsächli von einem künstlichen Bach angetrieben
wird, so daß die J iåsion vollständig ist. Hier wird also vor
den Augen der Besii er aus Korn das Mehl, nnd während
man vor der vorbildlicheii technis en Jnneneinri tiing der
Mühle steht und dem Vorgang zus aut. kann man ich berich-
ten lassen, daß es in Deutschland heute

noch 18 500 Wassers und 4500 Windniiihlen

gibt, während der Rest von weiteren 7000 Handwerksniü len
durch motorische KraLt per Elektrizität angetrieben wird. i r
Zeit daton leuchtet as Sinnbild der deutschen Bäckerei: d e
reze.
Zahlreiche Spezials auen zei en uns, wie das Brot ge-

backen wird, und was a es für rbeit notwendig ist, um uns
dieses Nahrungsmittel muiidgerecht zu machen. Rund 108 000
Bäckereibetriebe gibt es in Deuts land, und man wird
überrascht sein, zu hören, daß sie im Ja r rund 30 Millionen
Doppelzentner Roggenmehl, 20 Millionen Doppelzentner Wei-
,enniehl, je zwei Millionen Doppelzentner Fett und Zucker,
Fechs Millionen Stück Eier und 225 Millionen Liter Milch
verarbeiten. Daneben diirsen aber auch die Konditoren
nicht vergessen werden die eindrucksvolle Kunstwerke aller Art
in Vitrinen ausgestellt haben. Jn einer Musterkonditorei,
aber auch in einem Biedermeier-Eaf6 kann man sich dann
gleich davon überzeugen, daß diese Sachen nicht nur dem
Auge, sondern auch der Zunge Freude machen.

Nach einem Gang durch die zahlreichen Stände der
Jndustrie, die sich natürlich vorwiegend an die Fachleute
wenden, kommen wir zu einer Halle, die die besondere Freude
der trinlsesten Gemüter sein dürfte:

Die Leistungsschau der deutschen Getränkeindustrie.
Hier fließen Wein und Bier Limonade und Lilör, Weinbrand
und auch Milch, so merkw’rdig das klingen mag. Hier at
sich nämlich ein alter Bekannter von der Milchschan, . ie
,Milchbar«, eingefunden, die durchaus die Konkurrenz mit all
den anderen Getränleerzeugern, ein chließlich der Mineral-
wasserfabrikanten, ausnehmen kann. an kann hier nach Her-«
genslust probieren, und wenn man eine Pause machen will,
ann sieht man sich als ftfFreund des edlen Gerstensaftes ein-
mal die Sonderschau » eue Werkstosse ür Bierleitun-
gen an, wo bei pielsweise die schon sr’her gezeigten Bier-
eitungen aus Glas zu sehen sind.

Auch die Ko kunst kommt in dieser Schau zu ihrem Recht.
Man macht am eten den Anfang bei den S Mekarten aus
güheren Jahr un erten, die das Kochkuns - useum aus
ranksurt a. . eigt, um sich dann nach und nach wieder

mehr den materie en Genüs en zuzuwenden. 5
»Die Küche, das Reich der Frau«

wird sicher auch viele Männer interessieren, besonders wenn
sie hören, daß hier 80 Gaftwirtsgauen aus zehn deutschen
Gauen am Herd stehen und die eri te ihrer Landschaften
kunstgere t darbieten. Alles ist da zu aben, an efangen von
der schw’bisZen »Fädlessuppe« über die schlesichen ,,Speck-
äckerle mit artosseln« bis zum pommerschen ,, rünko l mit
ungwurst«. Nebenbei kann man aber auch wichtige inzels

heiten über die Bedeutung des deutschen Gast stattenges
werb es erfahren, de en 1000 Jahre alte Gastsrenndschaft in
einer bilderretchen onderxdchau belegt wird. 790000
Volksgenossen stehen heute im ienfte der Sgewerblichen Gast-
freundscha t, und aus einer interes anten tatistik kann man
erfahren, welche starken Lebensstr’me von diesem Gewerbe
aus ehen. Von je 100 RM., die ein Wirt einnimmt ließen
dur schnittlich 43 RM. dem Lebensmittel ewerbe, 15 N . der
Industrie, 13 RM. dem flimmert, und RM. dem Genuß-
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is Totentasel si-
Hugo Zimmer, fr. FleischersObermeistsen, 77 Jahre,

» HirschbergsCunnersdors
Wilhelm Bergen Landwirt, 60 J., Stonsdorf..
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„IDarmbrunner Nachrichten“
‚Doigtsborfer Straße 3 aus.
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elektri cheii Strom, Gas, L , Werbung, Steuern, lter
und lnternehmergewinn.

Man könnte noch viel von die er umfassenden Schau be-
richten, von der »Straße der deuts en Wurstspezialitäten« des
Fleischerhandwerks, und vielen anderen Dingen. Schließlich
werden es nicht wenige sein, die sich für die Neuerungen bei
deni beliebten und in fast jeder Gastwirtschaft zu findenden -—
Lochbillard interessieren. Auch das ist hier zu sehen, wie noch
viele andere hübsche Einzelheiten auf den Jiidustrieständeii,
die nicht aiisgesiihrt werden können. Diese Aussiellung ist
auf ihrem besonderen Gebiet ein einzigartiges Panorama der
anregenden Erkenntnisse und sachlichen Winke. Schließlich soll
auch nicht der A iisstellungskatalog vergessen werden,
der über seinen besonderen Zweck hinaus noch Wert für jede
Hausfrau besitzt, weil in ihm mehr als 150 Kochrezepte
von deutschen Speisen verzeichnet stehen. Also nebenbei ein
Kochbuch im kleinen, das gewiß viele Freunde finden wird,
wie die ganze Aussiellung überhaupt si er noch den Erfolg
der sruheren Jahresschauen dieser Art ü ertressen wird.

mittelfeweroe zu. Dir regäichen 19 111211. verteilen ältgäaus
ne e

„_—

Kommentar überflüssig!
Juden — die Rädelssiihrer des Ueberfalls aus die

Pseilkreuzler.
Die amtliche Mitteilung über die Verhastung der

Nädelssührer des blutigen Marxistenüberfalls auf die
Pseilkreuzler hat einwandsrei die Verantwortung »des
Judentnms für die auch in Ungarn betriebene terroristische
Wühlarbeit und Verhetzung erwiesen. Jn dieser klaren
Erkenntnis ziehen mehrere Zeitungen das Judenturn zur
Verantwortung, und zwar das Regierungsblatt ,,Fugget-
lenseg«, der national-völ« sxhe .,Uj Magysarsag« und der
klerikale ,,Nemzeti Ujsag«. .

Die drei Blätter veröffentlichen eine kurze amtliche
Polizeimitteilung, nach der die Personen Spitzen Moses,
thn, Mandel, Goldstein, Rosenseld, Schwarz und Fried-
mann wegen des Verbrechens der Gewalttätigkeit verhaf-
tet worden seien. Das Regierungsblatt »,,Fug»getlenseg«
fügt der amtlichen Mitteilung nur das eine hinzu: Ein
Kommentar zu dieser Namensliste erübrige sich. d

-----— di iser

Die Alpenflusse steigen
"""' Hochwassergesahr für Südbayern. »
Jnfolge der im Gebirge und im Alpenvorland ohne

Unterbrechung anhaltenden starken Regensälle besteht sur
Südbahern größere Hochwassergesahr. Jn der Nacht auf
Freitag muß für die Alpenslüsse und verschiedentlich auch
für die Flachlandflüsse mit erheblichem Steigen gerechnet
werden. Hochwassermeldungen liegen bereits vor von der
Jller bei Kempten, vom Lech bei Füssen, von der Wertach
bei K-ausbeuren, der Jsar bei Lenggries, der Loisach bei
Wolfratshausen, der Ammer bei Oberammergau, der
Mangfall bei Feldolling, der Schlierach bei Miesbach, der
Leitzach bei Stauden und dem Jnn bei Rosenheim. Da ein
Abschluß der Niederschlagstätigkeit noch nicht in Aussicht
steht, ist erhöhte Vorsicht geboten·

Aus Bad Tölz wir-d gemeldet, daß die Jsar in außer-
ordetitlich schnellem Steigen begriffen ist. Bei der Schoet-
telwiese war die Jsar bereits mittags über die Hier ge-
treten. Einige Stunden später war der ganze Jsar ai bis
zum sogenannten Kapellengasteig überslutet. isahlreiche
Keller stegen unter Wasser. Wie aus Kolbermoor berichtet
wird, ist ort die Msanasall durch die andauernden Regen-
fälle ebenfalls stellenweise bereits über die User getreten.

«· Dandeleteil
Berlin, 23. September.

Feste Haltung
An der Berliner A k t i e n b ö rfe tonnte die Erholung des

Vortages weitere Fortschritte machen. Am Montanmarkt agen
Harpener, Kloeckner und Hoesch etwa JH bis % Prozent fe ter.
Am Markt der chemischen Werte zog Goldfchinidt um We ro-
zeni auf 144,5 an. Größere Kurssteigeriingen ergaben sich auch
bei Deutscher Eigenhandeh Schlesische Elektrizitat, Westeregeln
und Salzdetsurt

Am Rentenmarkt war Reichsaltbesi anleihe mit
128,12 unverändert. Umschuldungsanleihe der emeinden er-
holte sich aus 94,70.

Dahinten in
der Heide

Ein packender Film
nach Motiven des Romans
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mit

Hilde Weissner, Hans Stüwe,
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Heute bis elnschllessl. Montag.
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Am Devisenmarkt konnte der sranzösische Franken
seine Erholung nicht ganz behaupten.

DevisensNotterungen. Belga (Belgien) 41,95 (Geld) 42,03
tBries). dän. Krone 55,08 55,20, eng. Pfund 12,335 12,365,

’frang. Franken 8,511 8529, holl. Gulden 137,61 137 89, ital.
. Lire 13,09 1311. nortn. Krone 62,00 62,12, öfterr. Schiuing 48,95

49,05, poin Häioiy 47,00 47,10, fchtueb. Krone 63,60 6372111116113.
Franken 57.23 57.35, Jpan Pefeta 16,98 17,02, tschech. Krone
8,691 8,709. amer. Do ar 2,493 2,497.

Berliner Magerviehniarkt. Aiiitlicher Marktberi t vom
Magerviehhkof in BerliiisFriedrichsfelde Aii’trieb: 482 inber,
darunter Z» 2 Milchkühe, 180 Jungvieh, 95 älber. 278 Pferde.
Verlauf: Ho tragende Kühe esncht, sonst ruhig. Es wurden
gezahlt: A. ilchkuhe und ho tragende Kühe je nach Qualität
250——440 RM. Ausgesuchte Kühe und Kälber über Notiz.
B. Tragende Färsen je nach Qualität 250—380 RM. Ausge-
siichte Färsen uber Notiz. C. Jungvieh zur Mast ie nach Quali-
tat 28—-33 RM. —- Pferdemarkt: Preise je nach Qualität 1.
Klasse 11511 1350„ 2. Klasse 700—1050, 3. Klasse 350—650
geblathtbfrw 59-—-150 RM. Verlauf rubia

———— -

Zeitschriften-Heis»
Münchner lIllustrierte Presse (Totentan3 über

Nord-China) Ueberraschend ist aus den zahllosen ost-
asiatischen Glutherden, die sich im Laufe dser letzten
Jahre gebildet hatten, die verheerende Lohe empor-
geschlagen. Die größten Schlachten Asiens seit dem
russischsjapanischen Kriege sind jetzt in einem Gelände
im Gange, dessen politische Neuordnung im Zeichen
eines völligen Umbsriichs steht. In dieses Land und
in diese Kämpfe führt uns ein sehr interessanter Bil-
derartikel in der neuesten Nummer der- Niünchnser Jl-
lustrierten (Nr. 38). Das gleiche Heft bringt auch als
einzige deutsche Jllustrierte einen Bildbericht der letz-
ten und entscheidenden Etappe der Deutschen Amazos
nassJary-Expedition, die einen jungen deutschen For-
scher zu unbekannten Jndianerstämmen führte, die seit-—-
her noch kein Weißer zu Gesicht bekommen hatte.

3111111111112 Nachrichten
Evaiigselifche Kirch-e Bad Warmlirunin

Sonntag, den 26. Septeniber.. Portu. 9 Uhr Beichte
und heilig. Abendmahl, 9,30 Uhr Gottesdietist,
anschließend Kindergottesdienst Pastor finale.

Kathsolische Pfarrlirihe Bad Wartnbriuin

Sonntag 6,15 Uhr hl. Messe. 8 Uhr Kiiidergottesdienst,
9 Uhr Predigt, anschl. Hochamt. Wochentags tägl.
um 6,15 u. 7,15 hl..«Messe. Mittw. 6,25 Uhr Schul-
tnesse, Freitag 6 Uhr Herz-Jesu-Amt. Ab Frei-
tag, den 1. Oktober tägl» abends 7,30 Uhr Ro-
senkranzsAndacht Veichtgelegenheit Sonnabend u.
Donnerstag ab 5 Uhr.

Evglisliitherische Kirche Herischdorf..

Sonntag, den 26.. 9.. Herischdorf vorni. 9,30 Uhr
Lesegottesdienst; Schosdorf 9 Uhr Lesegotttessdienst

 

 

Verlagsleitiingi Lucie SchmihsFleischen
- Hauptschristleitung: Lucie Schinitstleischen
Schristleiter Horst Zencominierski (Pertrct«er der Haupt-

schriftleiterin) auf Urlaub.

Perantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Luaie SchmihsFleischerz für Koinmnnalpos
lsitik, Provinz, Heimatteih Berichterstattung sowie Un-
terhaltungs-, Handels- und Sportteil, und Vuchbe-
spreichung: Horft Zenconintierski (auf Urlaub). An-
zeigenteil: H. Zencominierski (an Urlaub), sämtlich

in Bad Warnibrunnn
Anzeigenpreisliste Nr. 4. 59:21.: 8. 1937: 466.
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in Hain i. Riesengeb.

Sonnabend. den 25.
Sonntag, den 26. September 1937

Große Kirmesseier
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nerbunben mit

(01|11- 11111I Geflügelessen
Es laden freundliche ein Robert 51111111 11. Frau.  
 

6°”an _I
Verlangen Sie
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Bad warm-sann Schalk-Kass»
Schlossplatz 14

Gut erhaltene

Weines ist-instit
 

verkaufen. «
Gurt Hacker. sauber pre1swert
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